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Königsberg , 6 . Mai . In der am Mitt¬
woch vormittag eröffneten ersten Haupt¬
versammlung der neugewählten Ostpreu-
ßischen Landwirtschaftskammer wurde Frei¬
herr Bustlar -Venedien , der auf eine natio¬
nalsozialistischen Liste in die Kammer ge¬
wählt worden ist , mit 47 Stimmen gegen
28 Stimmen für den bisherigen Präsidenten
der Landwirtschaftskammer , Dr . Brandes-
Nlthof , zum Präsidenten gewählt.

verklagt
Ifpsvii ' snus

München , 4 . Mai . Das Braune Haus in
München teilt mit : „ Der Reichsverkehrs¬
minister Treviranus hat anläßlich einer
Rede behauptet , daß die nationalsozialistische
Führung für die Auflösung der SA . außer¬
ordentlich dankbar sei und auch dankbar
sein müsse , für die Beseitigung einer Un¬
ruhegefahr in ihren eigenen Reihen " .

Diese Behauptung eines aktiven Ministers
stellt eine außerordentlich schwerwiegende
Herabwürdigung des Führers der NSDAP.
dar , dem damit der Vorwurf des Gesin-
nnngsvcrrats an treuen Kampfkameraden
gemacht wird . Adolf Hitler hat daher fei¬
nen Nechtsbeistand Dr . Hans Frank ll be¬
auftragt , gegen Treviranus Strafantrag
und Beleidigungsklage einzureichen und er¬
wartet , daß Treviranus selbstverständlich
von sich aus auf die derzeitigen Regierungs¬
parteien im Reichstag im Sinne der um¬
gehenden Jmmunitätsaufhebung zur Durch¬
führung der Klage einwirken wird.

Oss Tsntr 'um
in risp Lwiokmükis

Hübe über die nationalsozialistischen Absichten

München , 5. Mai . In der nationalsozialisti¬
schen Korrespondenz wird unter der Ueberschrift:
„Das Zentrum in der Zwickmühle " , ein Artikel
des nationalsozialistischen Preußen -Führers Kube
veröffentlicht . Es heißt darin u . a .: Die Natio¬
nalsozialisten verzichteten auf ihren Anspruch , in
Reichend in Preußen die Macht und die volle
Verantwortung zu übernehmen , nicht . Aber erst,
wenn die Zeit da sei, würden sie handeln . Die
Nationalsozialisten warteten aus die Stunde , die
ihnen die reise Frucht ihres Kampfes in den
Schoß fallen lassen müsse.

Im Preußischen Landtag würden sie die kleine
Gruppe der Deutschen Volkspartei ritterlicher be¬
handeln , als man die nationalsozialistische Land-
tagsgruppe behandelt habe . Sie würden es nicht
Dulden , daß man die sieben deutsch-volkspartei-
ckichcn Abgeordneten zu Herrn Hugenberg zwinge,
der so gern ernten möchte, was Hitler gesät
habe . Der deutschnationalen Preußenfraktion
stünden die Nationalsozialisten mit kühler Sach¬
lichkeit gegenüber . In ihr Fahrwasser lasse man
sich nicht zwingen . Der ArtikÄ schließt: „Unsere
Vorbereitungen für die sachliche Arbeit , wie für
den weiteren Kampf um den Staat , sind getrof¬
fen ."

UsdvnwsMgsnrßsn Wsklsivg
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Memel , 5. Mai . Bei den Landtagswahlen am
Mittwoch haben die memelländischen Parteien
trotz litauischen Terrors und der widerrechtlichen
Einbürgerung von Tausenden von Großlitauern
einen überwältigenden Sieg errungen . Nach dem
bisher vorliegenden Gesamtergebnis (es fehlen
noch 13 kleine ländliche Bezirke) wird der neue
Landtag , abgesehen von kleinen Verschiebungen,
saß genau dieselbe Zusammensetzung haben wie
der von den Litauern aufgelöste frühere Land¬
tag . Von den insgesamt 29 Abgeordnetensitzen
werden auf Grund der bisherigen Berechnungen
auf die Landwirtschaftspartei 10—11 Litze
(früher 10), auf die Volkspartei 8 (8), auf die
Sozialdemokraten 2 (4), auf die Kommunisten 3
(2) und auf die litauischen Listen zusammen 5
(5) Sitze entfallen.

Im einzelnen sieht das Ergebnis wie folgt
aus:

Deutsche: abgegeb . St . 65 728
Memell . Vp .: 17 922 (1930: 13 709) 8 S.
Memell . Landw .-P . 24 442 (1930: 15 810) 11 „
Sozialdemokraten 5114 (1930: 6 870) 2 „
Arbeiterp . (Komm .) 5390 (1930: 2 062) 3 „
Litauer:
Großlitauische Volks - und

Arbeiterpartei : 7 055 (1930: 1 900) 3 „
Lit . Landw . 4 906 (1930: 6 978) 2 „
Splitter:
Hausbes .-Liste 236 0 „
Verb . d. lit . Landw . 620 0 „

Die Wahlbeteiligung , die außerordentlich groß
war , dürfte an 95 v. H. heranreichen . In einer
ganzen Anzahl von Orten wählte die Bevölke¬
rung geschlossen zu Hundert v. H. Selbst Kranke
und Gebrechliche wurden auf Tragbahren zu den
Wahllokalen getragen . Das Wahlergebnis , das
eine deutliche Antwort auf die litauische Gewalt¬
politik darstellt , hat im ganzen Memelgebiet
außerordentliche Genugtuung und Befriedigung
ausgelöst.

kZsue SK .-Oi'gsnissUon im Kskmen liss*wolvsi ' os'kinllng
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Berlin , 4 . Mai . Der Reichspräsident hat
heute zwei Verordnungen unterzeichnet . Mit
der ersten Verordnung werden alle poli¬
tischen Verbände , die militärähnlich organi¬
siert sind , oder sich so betätigen , der Kon¬
trolle des Reichsministers des Innern unter¬
stellt . Durch die zweite Verordnung sind
die kommunistischen Gottlosenorganisationen
mit sofortiger Wirkung für das ganze
Reichsgebiet aufgelöst worden.

Nach der neuesten Notverordnung bleibt
also das Verbot der SA . aufrechterhalten.
Aber es darf eine neue SA .-Organisation —
im Rahmen der Notverordnung natürlich —
aufgezogen werden:

Ergebnis:
Die Regierung Brüning hat sich, um ein

Verbot des Reichsbanners herumgedrückt,
aber die Organisation der patentierten Re¬
publikschützer wird nunmehr der verhaßten
SA . und SS . Hitlers gleichgestellt . Man
betont zwar , daß die „2. Notverordnung
des Reichspräsidenten zur Sicherung der
Staatsautorität vom 3. Mai 1832 kein neues
Recht schasse für splche Verbände , die früher
aufgelöst worden sind ." In . Wirklichkeit
aber bedeutet diese neue Verordnung doch
die verschleierte Zurücknahme der ersten , die
das SA .-Verbot anssprach.

In der erwarteten Notverordnung im Zu¬
sammenhang mit dem SA -Verbot schreibt
der „Völkische Beobachter " , der Kanzler habe
die ungeheuerliche Selbstdesavouierung sei¬
ner letzten Notverordnungspolitik dem Sturz
des Kabinetts vorgezogen in der Hoffnung,
sich dadurch weiter an der Macht halten zu
können . Es dürste bezweifelt werden , ob

dieses taktische Manöver zu einem vollen
Erfolg führe , denn die Stellung des Kanz¬
lers gegenüber dem Auslande dürfte nach
diesem offensichtlichen Eingeständnis - er
Schwäche seiner Stellung nunmehr erst recht
unhaltbar geworden sein , was nicht ohne
Rückwirkungen auf die innerpolitische Lage
bleiben könne.

Die Blamage Brünings ist so vollkommen,
wie überhaupt nur denkbar . Die Staats¬
autorität ist unter Brüning durch die Folge
von Notverordnung in solche Not geraten
wie nie zuvor.

Durch die Aufregung , die in Frankreich,
Polen , Tschechei usw . über den Vorstoß der
Bayerischen Volkspartei (Zentrum ) gegen die
Neichswehrführung entstanden ist und durch
die wahnsinnige Hetze der Feinde Deutsch¬
lands gegen NSDAP . und Reichswehr
wird der Kampf um Brüning und um die
Macht in Deutschland beinahe zu einem
Kampf gegen französische Herrschaft über
Deutschland.

Die entsetzliche Angst der französischen
Chauvinisten um Brüning und sein Kabinett
bringt die derzeitige Reichsregierung in eine
seltsame Lage!

Muß Brüning jede Blamage vor aller
Welt , jede innen - nnd außenpolitische Nie¬
derlage hinnehmen um Frankreichs willen?
Kann Brüning nicht die Konsequenzen zie¬
hen , die jeder andere Politiker nach den Ge¬
setzen der Demokratie längst gezogen hätte?

Wie dem auch sei ! Der Kampf gegen
Brüning erscheint mit jedem Tage jedem
Deutschen notwendiger und dringender!

Sinn üsn Hulspkis
Gedanken zur bremischen Warcn -Clearino-

Gesellschaft
Von Julius Miele

Es ist merkwürdig still geworden um diS
Autarkiefrage . Scheinbar greift die Erkenntniss
daß eine Umgestaltung unseres Außenhandels
nicht mehr zu vermeiden ist, auf immer weitere
Kreise über . Wenn man sich über den Sinn
des Wortes Autarkie klar wäre , würde wahr¬
scheinlich der Streit um diese Frage bald ganz
beendet sein. Man sollte eine Kommission ein¬
setzen, die einmal festlegte, was unter Autarkie
verstanden werden soll.

Es ist selbstverständlicher Unsinn , wenn die
unentwegten Gegner von einem völligen Abschluß
Deutschlands sprechen. Es wird wohl niemand
unter den Autarkiefreunden zu finden sein, der
eine derartige Forderung aufstellt . Autarkie
kann nur die

Verlegung des Schwergewichts der Volks¬
wirtschaft aus den Binnenmarkt

heißen , aber nichts anderes . Also Einstellung
der Aus - und Einfuhr auf die Belange der in¬
nerdeutschen Wirtschaft , nicht aber völlige Aus¬
gabe des Im - und Exports.

Bei solcher Begriffsbestimmung ist es klar , daß
Autarkiegegner , wenn sie von einer „sinnvollen
Planwirtschaft " sprechen, dem von der anderen
Seite Gewallten viel näher sind, als sie selbst
vielleicht ahnen . Verfolgt man die Handelsteil«
der Zeitungen , dann wird man erstaunt sein,
wie häufig von durchaus liberalistisch eingestell¬
ten Persönlichkeiten und Gremien dieser Rus
nach sinnvollem Planen und Stärkung des Bin¬
nenmarktes ertönt . Selbst Minister äußerten
sich bereits in solchem Sinne , wenn sie den Schutz
der Landwirtschaft verlangten und prokla¬
mierten.

Im Grunde genommen ist der ganze Streit
müßig und unnütze Kraftverschwendung , denn
die Dinge sind soweit gediehen , daß wir nicht
mehr sie, sondern sie uns meistern . Ob wir
wollen oder nicht, wir werden heute zu einer
autarkischen Einstellung getrieben.

In Bremen gründete man
die Internationale Waren -Clearing -Gescllschaftz

Ihre Gründer bezeichnen sie als einen Notbe¬
helf, um den Warenaustausch nicht vollkommen
ins Stocken geraten zu lassen. Man gibt also
zu, daß bereits Stockungen eingetreten sind, die
sich mit gewöhnlichen Mitteln nicht mehr über¬
winden lassen. Dies dürfte der bündigste Be¬
weis sein, daß uns die Umstände zwingen , den
Weg der Autarkie zu beschreiten.

Sehen wir uns einmal um in der Welt , so
finden wir eine große Anzahl Staaten , die mit
Währungsschwierigkeiten kämpfen und einschnei¬
dende Devisenbeschränkungen einführten . Wieder
andere leiden unter der Last der Arbeitslosigkeit
und erschweren die Einfuhr durch hohe Schutz¬
zölle und Kontigente . Erst in allerletzter Zeit
meldete die Tagespresse neue Zollerhöhungen in
England und die Einführung weiterer Konti¬
gente in Frankreich . Wenn aber der größte Teil
der Welt sich vom Freihandel abkehrt , wie soll
dann Deutschland , das am schwersten unter der
Weltkrisis leidet , diese Wirtschaftsform aufrecht
erhalten ? Deutschland hat ein starkes Export-
bedürfnis , kann es dieses nicht mehr befriedigen,
weil sich die Absatzländer abschließen, so muß eS



viele immer zu rwmgen ver ;uci)en, vas eigene
Jmportbedürsnis in Deutschland zu decken. Die
Ausübung eines solchen Zwanges ist denkbar da¬
durch, daß sich Deutschland ebenfalls abschließt
und Waren nur aus denjenigen Ländern ein¬
führt , die sich ihrerseits bereit erklären , auch
deutsche Erzeugnisse zu kaufen und in ihr eigenes
Land hineinzulassen.

Die Waren -Clearing -Gescllschaft faßt dieses
Problem nur von der einen Seite an , nämlich
von der Währung , d. h. sie will versuchen, den
Außenhandel in der bisherigen Form soweit wie
möglich aufrecht zu erhalten . Das Grund-
problem , die einseitige Verteilung des Goldes,
die Überproduktion , die Arbeitslosigkeit und alle
Foigecrlcheinuugen . bleibt und muß unberücksich¬
tigt bleiben . Es würde auch weit über den
Nahmen und di ° Kraft einer Privatgesellschaft
hinausgehen , diese Fragen behandeln zu wollen.
Die Clearing -Gesellschaft greift also nur eine
KraiikheitSersiheiimng der allgemeinen Krisis an,
sucht diese in ihrer Wirkung zu eliminieren , ohne
den Dingen aus den Grund zu gehen. Wenn
matt sich hierüber klar ist, wird man von selbst
dazu kommen, keine allzu hoch gespannten Er¬
wartungen zu hegen. Dieser Notbehelf kann
Teilerfolge erringen , eine wirkliche Besserung ist
ausgeschlossen.

Wenn es nun auch gruudverkehrt wäre , die
Cleariug -Gesellschaft aus dieser Erkenntnis her¬
aus grundsätzlich abzulehnen , so wird es doch
nützlich sein, ihr Für und Wider einmal abzu¬
wägen . Daß sie es wird ermöglichen können,
manches Außenhandelsgeschäft durchzuführen,
welches unter den heutigen Verhältnissen sonst
unmöglich wäre , betrachten wir als feststehende
Tatsache. Dies istelln sich schön ein großes Plus.
Es .wurde aber schon gesagt, , daß die Bestrebun¬
gen, welche sich in der Clearing -Gesellschaft ver¬
körpern , sich in erster Linie gegen die Währungs-
schwicrigkeiten wenden . Abgesehen davon , daß
es fraglich erscheinen muß, , ob eine ausländische
Regierung sich auf die Vorstellungen einer
Privatgesellschaft hin dazu verstehen wird , gegen
ihre eigenen Devisengesetze zu verstoßen , muß
die Rückwirkung des Exports auf Clearing-
basis aus die deutschen Währungsverhältnisse sehr
stark in Betracht gezogen werden. Die Reichs¬
bank braucht sehr dringend die aus dem Export
anfallenden Devisen , denn nur sie bilden das
Gegengewicht für die ständigen Gold - und De¬
visenverluste . Allerdings würde eine Unistellung
des Außenhandels auf Clearingbasis die Reichs¬
bank von der Notwendigkeit , für die deutsche Ein¬
fuhr Devisen bereitstellen zu müssen, entheben,
da die eingeführten Waren mit ausgeführten be¬
zahlt werden . Aber leider erstrecken sich die
deutschen Zahlungsverpslichtungen nicht nur aus
Warenimporte , sonder auch aus Zinszahlungen
usw., ganz abgesehen von den Reparationsver¬
pflichtungen . Die Absichten der Clearing -Ge¬
sellschaft berühren also sehr intensiv das Wäh¬
rungsproblem , und es ist eigentlich nicht anzu¬
nehmen , daß die Reichsbank über diese Bestre¬
bungen sehr erfreut ist. Hier liegt eine sehr

wesentliche Tch'vsqe ver^ Bremer Jvee , veren
Erkenntnis zu dem Schluß sichren müßte , daß
der an sich gesunde Gedanke nur in Verbindung
mit weiteren, grundlegenden Umstellungen, die
aber nur zentral und durch die Autorität des
Staates denkbar wären, zu verwirklichen sei.

Eine weitere Schwäche der privaten Clearing-
Gesellschaft ist, daß sie auf die Lage des Arbeits¬
marktes keine Rücksicht nehmen kann . Da sie im
privatwirtschaftlichen Sinne arbeitet , wird sie
das Bestreben haben , möglichst viel zu exportie¬
ren . Da diese Exporte aber wieder durch Im¬
porte gedeckt werden müssen, besteht die Gefahr,
daß volkswirtschaftlich unnütze und nutzlose
Importe geschaffen werden, eben uni auf der an¬
deren Seite exportieren zu können . Diese un¬
nützen Importe können natürlich außerordent¬
lich ungünstig auf den innerdeutschen Arbeits¬
markt wirken.

Ein dritter zu beachtender Punkt ist, daß man
bislang in Deutschland den größten Wert auf
eine aktive Handelsbilanz legte , während ein
Clearingshstem theoretisch nur eine ausgeglichene
Bilanz zur Folge haben kann. Auf der einen
Seite ist dies ein Vorteil , auf der anderen ein
schwerer Nachteil , der nur ertragen werden kann,
wenn entsprechende Voraussetzungen geschaffen
werden.

So sehr das Clearing im Zuge der Zeit liegt,
und so richtig es ist, den Handel und alle seine
Einrichtungen der Privatinitiative überlassen zu
wollen, müssen Erwägung , wie sie in diesen
Zeilen angestellt werden , doch zu dem Resultat
führen , daß auf speziellem Sachgebiet zu große
und weitreichende Aufgaben gelöst werden
müssen, als daß man sie privaten Kräften über¬
lassen könnte . Solange die Clearing -Gesellschaft
keinen staatlichen , zentralen Rückhalt und keine,
einheitliche staatliche Planung erhält , wird sie
im wahrsten Sinne des Wortes ein Notbehelf
bleiben , dessen Auswirkungen nicht groß , unter
Umständen aber sogar gefährlich sein können.

Die Grundidee ist richtig , und symptomatisch
für die Zeit und die kommende Entwicklung ist
die Errichtung der Gesellschaft. Ihr größter
Wert wird aber nur darin liegen , daß sie Erfah¬
rungen sammeln wird , die eine Entwicklung in
dem angedeuteten Sinne beschleunigen können.

VSS ' tl 'SUSNSßl ' SZS LUI ' ÜeK
Mernel , 6 . Mai . In einer Unterredung

mit dem Vertreter der Tvlegraphen -Union
teilte der Präsident des zur Zeit amtie¬
renden großlitanischen Direktoriums , Sim-
mat , auf die Frage , welche Forderungen er
aus dem Ergebnis der Wahlen ziehen .werde,
mit , daß er zurücktreten werde , ohne sich
dem Landtag zur Vertrauensfrage zu stellen!
Zu welchem Zeitpunkt das geschehe , stehe
noch nicht fest . Er werde jedenfalls die Ge¬
schäfte weiterführen , bis ein neues Direk¬

torium gebildet sei . ' Im Falle einer schwa¬
chen Mehrheit der Vvlkspartei und der
Landwirtschaftspartei würde er versucht ha¬
ben , weiter zu regieren , Da aber die Mehr¬
heitsparteien nach seiner Ansicht mit 20 von
29 Mandaten in den neuen Landtag ein¬
ziehen würden , so - stehe sein Entschluß fest.
Schließlich gab Simmat zu , daß ihn das Er¬
gebnis doch außerordentlich überrascht hätte.

Einer amtlichen Mitteilung zufolge ist das
Waffenstillstaiidsabkommeu zwischen China und
Japan unterzeichnet worden , wonach die Feind¬
seligkeiten in Schanghai eingestellt werden.

Der frühere Ministerpräsident Poiucare hat in
Straßburg einem Pressevertreter eine Unterre¬
dung gewährt , in der er die aufsehenerregende
Feststellung machte, daß die französischen Par¬
teien sich untereinander einigen sollten, da der
Weltkrieg noch gar nicht beendet sei.

Macdonald wurde am Donnerstag am rechten
Auge wegen grünen Stars operiert . Die Opera¬
tion ist erfolgreich verlausen.

In den leitenden Kreisen der Abrüstungskon¬
ferenz in Genf macht sich zunehmend die fran¬
zösische Verschleppungstaktik geltend.

Der amerikanische Unterstaatssekretär Castle
übte in einer Rede an der Völkerbundspolitik
scharfe Kritik wegen der bekanntlich auf Betreiben
Frankreichs hin erzwungenen Möglichkeit der In¬
kraftsetzung von Sanktionsmaßnahmen.

Kaiser Wilhelm gewährte einem italienischen
Pressevertreter eine Unterredung , in der er sich
außerordentlich anerkennend über die Person und
Staatskunst Mussolinis aussprach.
> Der Kronprinz , der heute seinen 50. Geburts¬
tag feiert , fordert in einer Unterredung mit dem
Berliner Vertreter der Assovcieted Preß zu einem
Appell Amerikas gegen die Kriegsschuldlüge und
die Reparationen auf.

Bei einer Stahlhclmführertagung in Magde¬
burg sprach Bundeskanzler Seldte unter dem
Leitwort : „Unser eigener Weg" über die Politik
des Stahlhelms , die sich von der Politik der Par¬
teien und Jnteressenverbände gewaltig unter¬
scheide.

Bei Reichenhall hat sich am Donnerstag ein
Zugunglück ereignet , wobei eine Reihe von Per¬
sonen verletzt wurde.

Ni'skinseks 'Zekssn
Jüdischer Familienmord

Gelsenkirchen, 5. Mai . Eine furchtbare Bluttat
ereignete sich am Donnerstag nachmittag in dem

' Gelsenkirchener Konfektionshaus „Hansa " am
sHauptbahnhof . Spaziergänger hörten mehrere
sSchüsse und fanden den Geschäftsführer Wimpf¬
heimer , seinen 11jährigen sowie 7jährigen Sohn
in ihrem Blute liegend vor . Alle hatten mehrere
Kopsschüsse erhalten . Die Söhne sind ihren Ver¬
letzungen sehr bald erlegen . Der Zustand der an¬
deren ist bedenklich. Kaufmann Cohn ist ein Ge-

Helga ging ins Haus und stieg die Stufen der
Treppe , die nach dem Oberstock führte hinauf.
Leise trat sie in das gemeinsame Schlafzimmer.

Elfe , die scheue, zarte Else, saß auf ihrem
Bett und weinte.

„Liebste, was hast du ?", fragte Helga weich
und strich der Freundin über das Haar . „Hast
du schlimme Nachricht bekommen ?"

„Nein ", kam es bebend aus Elses Mund.
„Man hat meinen Hans entlassen , er ist frei,
denn man hat seine Unschuld festgestellt. Er war
es nicht, der damals den tödlichen Schlag tat
sondern ein anderer . Vier Zeugen , die von
einer Seereise zurückgekommen sind, haben sich
gemeldet . Ich soll ihm schreiben. Ich . . . ach,
ich bin so unglücklich! Ich war so froh , daß ich
mit euch hierher kommen durfte , wie erlöst war
ich. Jetzt aber . . . ach , es ist so hart ! Er will
sich in Berlin Arbeit suchen. Wenn er auch frei
ist, als Steward auf dem Schiff nehmen sie ihn
nicht mehr , und er möcht es auch nicht, denn er
will in meiner Nähe sein. Und . . . das geht
jetzt doch nicht."

Helga lächelte gütig.
„Vielleicht doch, Liebe, vielleicht bester als

früher ."
Else starrte die Freundin fragend an . Wie

meinst du das ?", fragte sie bebend. "
„Ich meine , liebe Elfe , daß wir ein paar

tüchtige Arme auf unserem Drei -Eichen-Hof wohl
noch gebrauchen können ."

Else verstand anfangs nicht, dann stieß sie her¬
vor : „Du meinst, Haus . . . soll hierherkom¬
men ?"

„Ja , ich bin damit einverstanden und Anita
auch, das weiß ich. Aber eine kleine Bedingung
wäre dabei , Else, die muß ich stellen, weniger in
meinem , als in deinem Interesse ."

„Was meinst du, Helga ?"
„Ihr müßt euch heiraten ", entgegnete Helga.
Nun glomm ein strahlendes Leuchten in Elses

Augen auf , und sie umarmte die Freundin
stürmisch.

„Du . . . ihr wollt mich . . . uns zusammen
behalten ?"

„Warum denn nicht, liebe Else ? Unsere
Freundschaft kaun deswegen genau so tief und
herzlich sein, meinst du das nicht ? Das , was du
deinem Manne geben sollst, deine ganze Frauen-
liebe, die könnten wir doch nie besitzen. Nein,
Elfe, ich glaube , wir werden genau so glücklich
zusammen leben wie seither . Ich kenne deinen
Haus nur o„s deinen Erzählungen , und die be¬

schäftskollege des Wimpfheimer , mit dem er aus
der Straße eine Auseinandersetzung hatte , bei der
Frau Wimpfheimer mit ihren beiden Kindern zu¬
gegen war . Im Verlauf der Streitigkeiten zog
Cohn einen Revolver und schoß blindlings aus
die Familie Wimpfheimer . Er brachte sich dan»
selbst eine Schußverletzung bei.

Die englische Zollverordnung oom Unterhaus
angenommen.

London,  6 . Mai . Das Unterhaus nahm aiff
Donnerstag abend die neue Zollverordnung mit
4Ü5 zu 7« Stimmen an. Gegen die Verordnung
stimmten neben der Arbeiterorganisation 28 Li¬
berale, darunter der Innenminister Sir Herbert
Samuel , der Erziehungsminister Sir Donald
Mac Lean, der Staatssekretär für Schottland , Sir
Archibald Sinclair und der Bergwerksminister
Foot . Die Simon -Liberalen stimmten aus seiterr
der Regierung.

Todessturz eines Fallschirmabspringers.
Paris,  6 . Mai . Ein tödlicher Ungliickssall er¬

eignete sich am Himmelfahrtstage gelegentlich
einer Flugocranstaltung aus dem Flugplatz von
Bron bei Lyon. Ein junger Fallschirmabspringer,
der erst kürzlich von sich reden gemacht hatte, als
er mit Erfolg von einer 142 Meter hohen Brücke
sprang, führte verschiedene akrobatische Kunst¬
stücke in etwa 369 Meter Höhe aus , deren Schlutz-
essekt ein Fallschirmabsprung bilden sollte. Die
Zuschauer stellten jedoch zu ihrem Entsetzen fest,
daß sich der Fallschirm nicht össnete und der Un¬
glückliche mit dem Rücken aus den Boden aus-
schlug. Jede Hilfeleistung war unnütz, da der Tod
aus der Stelle eingetreten war.

Hoover fordert beschleunigten Hanshal .'eich
Washington,  6 . Mai . Präsident Hoover

hat überraschend den Kongreß in einer unmiß¬
verständlichen Botschaft aufgefordert, den Aus¬
gleich des Haushalts umgehend fertigzustellen. Die
Haltung des Kongresses löse im Land Furcht und
Alarm aus . Hoover verlangt , daß ein umfassen¬
des endgültiges Nationalprogramm mit weiteren
Einsparungen vor dem 1. Juli fertiggestellt wird.

Nach der Operation Mac Donalds
London,  6 . Mai . Nach seiner Operation am

rechten Auge ist Mac Donald fest auss Bett ge¬
schnallt worden, so daß er weder Hände, noch
Füße bewegen kann. Max Donald muß sich min¬
destens 24 Stunden ganz ruhig verhalten . Er ist
ein sehr unruhiger Patient , dem die Trennung
von den Staatsgeschästen außerordentlich schwer
fällt.

Zweiter Lehrgang in Rassenfragc » . Fort¬
setzung heute (Freitag ), abends 20 .30 Uhr,
im Magdeburger Hof . Ecke Weide - uuü
Rembertistraße.

sagen, daß er ein herzensguter , stiller , treue,
Mensch ist. Auch sein Bild sagt es. Und dai
gibt uns eine Gewähr , daß unsere wundervolle
Harmonie , die ich nie missen möchte, bestehen
bleibt . Sage also Else, willst du ihn heiraten?
Es ist das beste."

„Ja , ich will !", jubelte Else auf . „Ja , ich
will ! Und euch bleibe ich immer die treue gute
Freundin . Das verspreche ich dir heilig ."'

„Ich glaube es dir , Else. Heute abend wollen
wir alles besprechen. Frau Annas Wäscheschränke
und Kästen sind so übervoll , daß wir für eins
schöne Ausstattung Sorge tragen können. Ver¬
laß dich drauf , es soll uns Freude machen, eins
Hochzeit auf dem Drei -Eichen-Hof auszurichten . "*

Der ehemalige Steward der Hapag , Hans
Sattler , erhielt den Brief seiner Braut , als ihm
vom Gefängnisdirxktor die Entschädigung für bis
zu Unrecht erlittene Haft ausgezahlt worden
war . "

Mit zitternden Händen erbracb er d"" Brief
und las.

„Liebster Haus!
Ich bin so glücklich, daß ich nur ein paar

Zeilen schreiben kann . Du weißt , daß ich auf
dem Drei -Eichen-Hof sitze, den ich zu einem
Viertel geerbt habe . Wir brauchen hier
Deine kräftigen Arme , und ich hoffe, daß Du
kommen und mit mir zusammen glücklich leben
wirst . Helga verlangt nur , daß wir uns
heiraten . Wir beginnen morgen mit meiner
Ausstattung . Liebster Hans , setze Dich in den
raschesten Zug , fahre nach Berlin und von dort
nach Postelwitz . Dort erwarte ich Dich am
Bahnhof , wenn Du mir Deine Ankunft
telegraphierst.

Deine überglückliche Else."
Dem schwergeprüften Mann zitterten die

Glieder , und Tränen traten ihm in die Augen,
so daß der Gefängnisdirektor teilnahmsvoll
fragte : „Haben Sie eine schlechte Nachricht c-r»
halten , Herr Sattler ?"

Hans schüttelte den Kopf.
„Nein , nein , Herr Direktor , eine gute Nach,

richt. Meine Braut schreibt mir , daß ich rasch
kommen soll, daß sie mich heiraten möchte. Und,
eine Heimat habe ich gefunden . Ich , ich habe
viel gelitten hier , weil man mir ohne Schuld die
Freiheit nahm , ich weiß jetzt, daß ich es rasch
vergessen werde ."

(Fortsetzung folgt .)
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„Den wollte ich von Ihnen erbitten . Ich
möchte jetzt nur den Wunsch äußern , daß der
Drei -Eichen-Hof mitten in seinen fünfundzwanzig
Morgen liegen soll, daß wir vor allen Dingen
den Morgen rechts und links , der an die Straße
grenzt , mit besitzen."

„Es liegt Ihnen viel daran ?"
„Ich kann es nicht leugnen ."
„Sie sind eigentlich etwas unvorsichtig , Fräu¬

lein Kettler . . . einem Bauer gegenüber ."
Helga lächelte wieder.
„Warum ? Ich habe Vertrauen zü Ihnen , dciß

Sie absolut korrekt einer , Dame gegenüber han¬
deln ' werben ."

Der alte Herr wurde rot und lachte.
„Freilich ! Will Sie nicht über das Ohr hauen.

Der Mutter Colditz war ich ja nicht gerade grün.
Es war wegen eines Prozesses . Aber Sie kön¬
nen ja schließlich nichts für den Prozeß , der
mich über tausend Taler gekostet hat . Also, ich
bin mit dem Landaustausch einverstanden . Nur
eine kleine Bedingung hätte ich."

„Und die wäre ?"
„Sie geben den schmalen Landstreifcn , um den

kch mit Mutter Colditz prozessiert habe, drauf ."
„Den sollen Sie haben ."
Dann traten sie in die nähere Beratung ein

und wurden sich an Hand der Rüsterschen Be-
sitzlarte einig.

Helga setzte den Vertrag auf , der dem alten
Rüster alle Hochachtung abnötigte , und mit seiner
Unterschritt verließ sie Gottlieb Rüster.

Christian wollte nicht begreifen , daß Gottlieb
Rüster so rasch auf den Vorschlag eingegangen
war , und daß Helga nicht noch einen Mor¬
gen abgezwackt hatte.

Er machte sich eifrig mit den Mädels daran,
einen Wirtschastsplan aufzustellen : Was und
wieviel man anbauen wollte, und wann begon¬
nen werden sollte.

Sie einigten sich auf Welschkraut, Rotkraut,
Weißkraut , Blumenkohl , Mähren , Rosenkohl,
Grünkohl , Bohnen . Tomaten und verschiedenes

andere . Ein Morgen sollte vollständig mit Sta-
chelbeer-, Johannisbeer - und Himbeersträuchern
bepflanzt werden.

Sie schrieben sich alles genau auf und errech¬
neten die Menge der Samen und Pflanzen.

Anita sollte in den nächsten Tagen mit dem
alten Christian nach Berlin fahren , um alles
einzukaufen.

3.
Endlich kam der Frühling.
Kine ^ Woche waren die Mädels bereits auf deyi-.

Drei -Eichen-Hof und schafften munter , was es zu
schaffen gab, da setzte Tauwetter ein.

Gottlob taute es langsam , wenn es in den
Nächten auch immer wieder fror.

Aber Christian ging doch daran , ein großes
Mistbeet zu bauen . Er verschafft sich Zement
und Steine und richtete sich das Mistbeet zurecht,
in dem aller Samen gezogen werden sollte.

Das machte viel Mühe . Zweimal trieb die
Kälte - das Gebaute auseinander . Dann aber
ging es langsam , und nach acht Tagen , gerade
Mitte März , stand das Mistbeet fix und fertig.

Die Mädels schafften fleißig niit ; Mist und
beste Erde kamen hinein , und am 16. März
säten sie aus.

Am 16. März erhielt Else Kadelmann einen
Brief von ihrem Verlobten , und dieser Brief
kam aus dem Hamburger Gefängnis.

Helga hatte gesehen, wie sehr Else zitterte , als
sie das Schreiben erbrochen und gelesen hatte.

Sie kannte Elses Geschichte.
Sie ließ die Freundin zunächst nach ihrer

Kammer gehen und sich ausweinen.
Anita hatte alles nicht genau beobachtet und

sah nur , wie die Freundin sich so Plötzlich ent¬
fernte.

Erstaunt - fragte sie Helga : „Was ist mit
Else ?"

„Sie hat einen Brief bekommen; ich vermute
von ihrem Hans ."

Anita verstand und senkte traurig den Kops.
„Wenn man ihr doch helfen könnte !"

„Vielleicht können wir das jetzt, Anita . Ich
will einmal niit ihr sprechen."
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Die „Preußische Zeitung " erfährt aus
sicherer Quelle , daß die Mittel für die
Frachtsenkung für Ostpreußen nach Vor¬
schlag des Reichsfinanzministeriums um
25 Pzt . gekürzt werden sollen. Bisher
wurden aus dem Osthilsefonds Mittel frei¬
gemacht, um die hohen Transportkosten der
Güter durch Rückerstattung der Frachten zu
senken. Wenn auch diese Hilfe bisher
völlig ungenügend war und die ungünstige
marktwirtschaftliche Lage Ostpreußens , so¬
wie die Abschnürung durch den Korridor,
nicht wettmachen konnte, so bedeutet doch
die Beschränkung dieser Hilfe einen wirt¬
schaftlichen Schlag für Ostpreußen , der bei
der verzweifelten Lage unserer Provinz gar
nicht verantwortet werden kann.

Die Wahlen sind ja nun vorbei und man
iglaubt weiter mit unpopulären Mitteln
vorgehen zu können. Besonders die Ost¬
preußen sollen nach dem Willen der System¬
presse und Parteien für ihre „Undankbar¬
keit" bei den Wahlen bestraft werden. So
macht man heute „Staatspolitik " . Ein
jüdischer Literat schrieb anläßlich der Reichs¬
präsidentenwahl , Ostpreußen müsse die Hilfe
entzogen werden, da es so undankbar sei.
Das gleiche schrieb das Organ des schle-
sischen Zentrums , aus dem der Reichskanzler
Brüning hervorgegangen ist. Sollten diese
Presfestimmen dahin geführt haben, daß
man tatsächlich in den Ministerien in Berlin
die Dinge auf die leichte Schulter nimmt
und glaubt , man könnte getrost an Osthilfe¬
mitteln kürzen? Damit würde die auspo¬
saunte „Osthilfe" zu Grabe getragen , noch
bevor das ostpreußische Volk von dieser
„Hilfe" etwas gemerkt hat . Millionen , die
im Etat auf dem Papiere als „Osthilfe"
ausgewiesen sind, beweisen nichts, so lange
die Tat ausbleibt.

Ms KonLnMksMvnigliLbEZ
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Die Gerüchte um die Shell und ihren der¬

zeitigen Leiter, Sir Henry Deterding, wollen
Nicht verstummen. Schon lange hieß es, daß
Deterding versehlte Silberspekulationen einge¬
gangen sei. In Pressenotizen, an den Börsen
und in Fachkreisen tauchen neuerdings Gerüchte
auf, die von der Pleite des Konzerns und von
schwerwiegenden Verfehlungen seines Leiters zu

, berichten wissen. Ein Berliner Morgenblatt
will sogar wissen, daß Deterding, als er einen
Erfolg für das von ihm angestrebte Silber-
wahrungs-Shstem zu sehen glaubte, sich selbst in
Silberspekulationen die inzwischen ungünstig
verlaufen seien, eingelassen hat, und nun
vor einem Verlust von 40V Millionen Dollar
stehe.

Was sich von den einzelnen Gerüchten bewahr¬
heiten wird, ist heute noch nicht abzusehen. An¬
gesichts dieser ungeheuerlichenBeschuldigungen
erscheint jedoch die Erwiderung des Herrn De¬
terding, die er dem „Daily Expreß" zur Ver¬
öffentlichungübergeben hat, reichlich flau. Ein¬
mal schiebt er hierin die Gerüchte einer gewissen
Spekulanten-Gruppe in Paris und Berlin zu,
zweitens erzählt er, daß die Russen ihn hassen
und spricht schließlich von „tendenziösen Gerüch¬
ten", die unwahr sind und sofort dementiert
werden sollen. Eine eindeutige Erklärung, daß
er sich nicht in Silber verspekuliert habe, und
daß der Shell-Konzern heute noch durchaus ge¬
sund sei, fehlt leider. Sollte diese Erklärung
vergessen sein?

Wir warten jedenfalls mit Spannung auf die
Aufklärung dieses Falles, der nach Deterdings
Angaben, sofort aus Tageslicht gebracht und
gründlich untersucht wer5cn soll. ^Hoffentlich
wird die Veröffentlichungdieser llntcrsuchungs-
ergebniffes nicht auch vergessen. Im Interesse
Zehntausender von Arbeitern und Angestellten
hoffen wir, daß die Gerüchte tatsächlich aus
irgendwelchen Gründen von gewissen Gruppen
oder Interessenten in die Welt gesetzt worden
sind. Nach den bisherigen Erfahrungen: Gold¬
schmidt, Lahusen, Katzenellenbogen, Kreuzer usw.
scheint aber immerhin eine gewisse Skepsis am
Platz.

Gerüchtwcise verlautet, daß eine belgische Fi¬
nanzgruppe sich mit dem Plan beschäftige, die
Staatsbahne,i der Tschechoslowakei, Polens, Lett¬
lands, Litauens, Ungarns, Siidslawiens, Ru¬
mäniens, Bulgariens und Oesterreichs in der
Hand einer internationalen Gesellschaft zusam¬
menzufassen.
In einem Leitartikel der „Wiener Neuesten

Nachrichten" bezeichnet der frühere Unterstaats¬
sekretär des österreichischen Eisenbahnministeriums
und Vizepräsident des Verwaltungsausschusses der
Bundesbahnen, Endres, diese angeblich belgische
Finanzgruppe als eine französische, die inter¬
nationale Verwaltung, die geplant sei, als eine
sranzösisch-nationale. Er weist darauf hin, daß
sich die Bundesregierungauf den Rat des Völker¬
bundes im Herbst 1931 verpflichtet habe, den Bun¬
desbahnen kein Zuschüsse mehr zu geben. Er halte
diese Verpflichtung im Augenblick für unerfüllbar,
weil der

Fehlbetrag der Bundesbahnen
für die nächsten Jahre schätzungsweise etwa
150 Millionen Schilling jährlich betragen werde.
Die „Jnternationalisierung" der Bundesbahnen
habe fast dieselbe wirtschaftliche Wirkung wie der
Donauplan Tardieus. Eine „internationale" Be-
triebsgesellschast, deren Leitung natürlich nicht in
Wien, sondern in Prag sitzen werde, hätte fol¬
gende Aufgaben: Förderung der Wirtschafts- und
machtpolitischen Interessen, Frankreichs und seiner
Trabanten, Bekämpfungder wirtschaftlichen, Jn-

Mit dem Zusammentritt des Reichstages
am 9. Mai werden erneut zahlreiche An¬
träge von Behörden auf Erteilung der Ge¬
nehmigung zur Einleitung oder Durchfüh¬
rung von Strafverfahren gegen Reichstags¬
abgeordnete zur Verhandlung kommen. Da¬
bei wird sich herausstellen , ob der Reichstag
seinen gehässigen Standpunkt von damals
beibehält , Volksvertreter den Gerichten aus¬
zuliefern , ihre Immunität aufzuheben, nur
weil es fast ausnahmslos Nationalsozia¬
listen sind. Als es noch wenige national¬
sozialistische Abgeordnete im Reichstag gab
und der Haß und die Hetze gegen diese noch
nicht scharf genug ausgeprägt war , da war
man wesentlich „liberaler " und duldsamer.
Jetzt aber ist das anders ' geworden und
unsere Gegner freuen sich ordentlich, wenn
sie die Immunität eines Nationalsozialisten
aufheben können. Das wird sich bald wie¬
der zeigen.

Von derartigen Anträgen werden dies¬
mal betroffen:

Bürger, einmal, Vergehen gegen Repu¬
blikschutzgesetz, Brückncr, Schlesien, sieben¬
mal , Vergehen gegen Republikschutzgesetz,
Beleidigung des Reichstags , Vorbereitung
zum Hochverrat, Vergehen gegen das Reichs¬
pressegesetz.

Um ähnliche Vergehen, die immer wieder¬
kehren, handelt es sich bei allen anderen
Abgeordneten:

Buch 7mal; Dietrich, München, Imal;
Feder 4mal; Fillusch 3mal; Florian 9mal;
Dr. Frank II 2mal; Dr. Goebbels 4mal;
Göring 2mal; Heines Imal ; Hildebrandt
3mal ; Jcnke 5mal ; Karwane Imal ; Kasche
lOmal ; Kaufmann 3mal ; Koch, Ostpreußen,
4mal ; Lenz Imal ; Dr . Ley 13mal, Dr . Lö-
pelmann 2mal; Loeper 4mal; Maierhofer
Imal ; Münchmeyer 3mal ; Mutschmann 1-
mal ; Graf Reventlow Imal ; Rover Imal ;,
Nosenberg Imal ; Schemm Im.al; Schmeer
8mal ; Schönwäldcr Imal ; Schulz, Stettin
Imal ; Schnlze-Langendorff Imal ; Schwarz
Imal ; Simon Imal ; Stegmann 6mal;
Straffer 3mal; Terboven Imal ; Triebet
Imal ; Vcller 3mal ; Vetter Imal ; Wagner,
Bochum, 3m al und Willikens Imal.

Anträge auf Erteilung der Genehmigung
von Privatklage » liegen folgende vor:

Brnckner Imal ; Buch 4mal; Bürkel Imal;
Feder 2mal; Florian Imal ; Hildebrandt

teressen Oesterreichs und des Reiches. Aus diesen
Gründen, meint er, müsse man jedes Mittel an¬
wenden, um' zu verhüten, daß irgendeine öster¬
reichische Regierung bewußt oder unbewußt an
solchem Hochverrat mitwirke.

Für diese Pläne dürfte in der Tat eine
Brüsseler Finanzgruppe in Frage kommen, die
engste Beziehungen zu Pariser Finanzkreisen hat.
Hinter dieser stehen wieder Persönlichkeiten der
französischen Großwirtschaft, die sich im Südosten
und in Polen sehr stark engagiert haben und
mittels einer großen Transaktion auf der Grund¬
lage der dortigen Verkehrsunternehmungensehr
gern ihre eingefrorenen Kredite flottmachen möch¬
ten. In dieser Hinsicht spielt bereits die Pariser
Anleihe an die Tschechen eine große Rolle.

Die von der Londoner Donaukonferenz einge¬
setzten Sachverständigen, deren Beratungen in
diesen Tagen abgeschlossen wurden, wollen in
ihrem Bericht eine Reihe von Garantien bezeich¬
nen, die sie für die Gewährungeiner neuen Kre¬
dithilfe für die Donauländer für unerläßlich hal¬
ten. Es ist sehr wahrscheinlich, daß in diesem
Bericht, der beim Wiederzusammentrittdes Ber-
waltnngsrates der Tributbank am 10. Mai vor¬
liegen wird, auch eine Kontrolle über die Eisen¬
bahnen der Südoststaatengefordert werden wird.
In diesem Zusammenhangverdient der Plan der
belgisch-französischen Finanzgruppe besondere Be¬
achtung. Es drohen hier Gefahren, deren wirk¬
same Bekämpfung nur bei stärkster deutscher Ge¬
genwirkung möglich sein wird.

2mal ; Tenke 2mal ; Kasche Imal ; Koch Imal;
Dr. Ley Imal ; Maierhofer Imal ; Schemm
Imal ; Wigand Imal.

Einleitung von Disziplinarverfahren : Dr.
Frank II Imal ; Schemm Imal.

Anträge auf Erteilung der Genehmigung
zur Strafvollstreckung : Hinckel Imal ; Dr.
Ley 2mal; Schmeer 2mal; Straffer Imal;
Wagner Imal ; Wolkersdorfer Imal.

Anträge auf Vollstreckung von Haftbe¬
fehlen: Bürschel Imal ; Terboven Imal.

Das sind im Ganzen 47 nationalsozia¬
listische Reichstagsabgeordnete , die auf
Grund eines Beschlusses des Reichstages in
1SS Fällen den Gerichten überantwortet
werden sollen, obwohl hier fast ausnahms-
lvs politische Vergehen vorliegen und die
Abgeordneten durch die Jmmünität ge¬
schützt find.

In Artikel  36 der Verfassung des
Deutschen Reiches aber heißt es:

„Kein Mitglied des Reichstags oder
eines Landtags darf zu irgendeiner Zeit
wegen seiner Abstimmung oder wegen der
in Ausübung seines Berufs getanen
Aeußerungen gerichtlich oder dienstlich ver¬

folgt oder sonst außerhalb der Versammlung
zur Verantwortung gezogen werden."
Und Artikel  37 sagt:

„Kein Mitglied des Reichstags oder
eines Landtags kann ohne Genehmigung
des Hauses dem der Abgeordneteangehört,
während der Sitzungsperiode wegen einer
mit Strafe bedrohten Handlung zur Un¬
tersuchunggezogen oder verhaftet werde»,
es sei denn, daß das Mitglied bei Aus¬
übung der Tat oder spätestens im Laufe
des folgenden Tages festgenommen ist.

Die gleiche Genehmigung ist bei jeder
anderen Beschränkung der persönlichen
Freiheit erforderlich, die die Ausübung
des Abgeordnetenberufs beeinträchtigte

Jedes Strafverfahren gegen ein Mit¬
glied des Reichstags oder eines Landtags
und jede Haft oder sonstige Beschränkung
seiner persönlichen Freiheit wird auf Ver¬
langen des Hauses, dem der Abgeordnete
angehört, für die Dauer der Sitzungs¬
periode aufgehoben."
Warten wir ab, ob diesmal der Reichstag

nach diesen Artikeln handeln wird, auch
wenn es sich um — Nationalsozialisten han¬
delt.
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Neuer Fensterscheibenkriegin Ostsricsland«
Engerhafe. Nach kurzer Pause nahm der

Fensterscheibenkrieg wieder seinen Fortgang.
In Engehafe wurden bei dem Landwirt
und Gemeindevorsteher Saathoff nicht we-
niger als 14 Fensterscheiben eingeworfen.
Außerdem gaben die Täter einen Schuß
aus einer Pistole ab, der ein Fenster durch*
schlug, glücklicherweise aber niemand traf.

Bluttat eines Stiefvaters.
Minden. Der in Holzhausen II woh¬

nende Inhaber eines hiesigen Zementwaren¬
lagers Riechmann, erschoß seine Stieftochter
Magdalene Thielking , einen jungen Mann
und darauf sich selbst. Bei dem jungen
Mann , dem Bräutigam der Stieftochter,
handelt es sich um den hier wohnenden
Schlosser Wilhelm Klöpper. Riechmauu hatte
in seiner Wohnung eine Auseinandersetzung
mit den beiden jungen Leuten . Er hat dann
die Wohnung durch ein Fenster verlassen,
trat vor dem Hause den beiden jungen
Leuten mit dem Revolver entgegen und
streckte durch Brustschüssebeide nieder . Dann
richtete Riechmann die Waffe gegen sich
selbst.

Mord in der Engel-Apotheke in H.rne.
Hernc. Am Dienstagabend wurde der

62jährige Apotheker Dr . Vinzenz Timmer-
mann , der Inhaber der Engel-Apotheke in
Herne, von dem 54 Jahre alten Apotheken-
besitzer Wilhelm ZwingmqM aus Freren
(Kreis Lingen) ermordet . Timmermauu
hatte die Apotheke in Freren im Januar
1931 an Zwingmaun verkauft und sich in
Herne niedergelassen. Seit dieser Zeit be¬
standen zwischen den beiden Kollegen Un¬
stimmigkeiten, weil Zwingmann sich beim
Kauf benachteiligt fühlte . Am Dienstag¬
abend fand in der Engel -Apotheke zwischen
beiden eine heftige Auseinandersetzung statt,
in deren Verlaus Zwingmaun eine Selbst-
ladepistole zog und Timmermann durch
mehrere Schüsse verletzte. Als Dr . Tim¬
mermann zu Boden stürzte, versetzte ^ ihn
Zwingmann mit einem feststehendenTaschen¬
messer noch einen Stich in den Rücken. Der
Täter wurde verhaftet.

12 Satire Ksi 'ksi ' in
Heimkehr von Paoli Schwartz nach Kehl,

Kehl, 4. Mai . Nach mehr als IZjähriger
Gefangenschaft in der Hölle von Capenne
ist am Dienstag Paoli Schwartz in feine
Heimatstadt Kehl zurückgekehrt. Lange vor
Ankunft des Zuges belagerte eine vieltau¬
sendköpfige Menschenmenge das Bahnhofs¬
gebäude und den Vorplatz. Als der Zug um
16.05 Uhr einlief, brauste dem Heimkehrer
ein tausendstimmiges Hoch entgegen. Auf
dem Bahnsteig wurde Schwartz von einem
Vertreter der Stadtverwaltung aufs herz¬
lichste begrüßt . In der Bahnhofshalle hieß
ihn dann der Vorsitzende des Turnvereins
Kehl, dem Schwartz früher angehörte , will¬
kommen und überreichte ihm als Anecken*
nung für seine Treue die Goldene Ehren¬
nadel der Deutschen Turnerschaft . Zahlreich
waren die Blumengrüße für den Heimge-
kehrten. In einem wahren Triumphzug
wurde Schwartz dann von Freunden auf den
Schultern zu seiner alten Wohnung am
Marktplatz getragen , deren Eingang mit
Blättern und Tannengrün festlich geschmückt
war . Vvm Fenster seiner Wohnung dankte
Schwartz für den Empfang in der Heimat.

Kommunisten-Unruhen in Spanien.
Madrid, 3. Mai . In der Ortschaft Bor-

uillio (Provinz Albacei) überfiel die von
Kommunisten geführte Einwohnerschaft die
dprtige Polizeiwache >und entwaffnete sie:
Von den anwesenden vier Beamter: wurde
einer getötet und zwei schwer verletzt. Wei¬
tere Zusammenstöße zwischen Kommunisten
und Polizei ereigneten sich in den Provinzen
Burgos und Badajoz , wobei es insgesamt
drei Tote und zahlreiche Verletzte gab. In
Sevilla und einigen Provinzstädten versuch¬
ten die Kommunisten, einen Generalstreik
durchzuführen. Die Versuche scheiterten an
den Abwehrmaßnahmen der Behörden.
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Kamillen -Anreißen
Geburten : 1 T. W. Labude und

Frau Elisabeth Cronjägcr. —
Verlobte:  Gertrud Sabotta mit

Horm. Grede. — Sophie Lchmkuhl mit
Franz Kobicla.

Verheiratete:  Herbert Friede
mit Julie Keitel.

Verstorbene:  Sophie Kolnsberg
geb. Schütze. — Audrian v. Salkowski,
(>66 I ., Schubertstr. 34. — Auguste
Handle geb. Gösel, 69 I ., Zwinglistr. 7.
— Elisabeth Bode geb. Stege, 69 I .,
Ostertorsteinweg 30. — Anna Behr-
mann geb. Däevers, 35 I ., Schwarzer
Weg 40a. — Anna Volte geb. Bauer,
Hemeliugeu. — Johann Friedrich Lin-
dcmann, 70 I . —Conrad Zabel, 86I .,
aMrtiustr. 16. — Wilhelm Beyer, 8-'
I ., Malerstr. 16. — Carl Enimel, 70
I ., Tarmstedterstr. 7.

Der 2 . DiDer/uuFe
F6 «uud auKe/commeu

und K'rau
Rsnna, ßed. Oamsnrlvd

den A. Atar 79Z2

I WMWWMWS,!
Der abhanden gekommene, am 23. 1.

1930 ausgestellte Zulassungsscheinfür
den Personenkraftwagen mit dem Kenn¬
zeichenH. B. 10 835, Eigentum der Fa.
Miltenberg u. Kriete, Bremen, Huls-
berg 2—ch wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.
Dem Tierheim des Bremer Tier¬

schutz-Vereins übergeben: Ein Jagd¬
hund, drei Bastardhunde, ein Rehpin¬
scher ohne tzundezeichen. Meldung in¬
nerhalb 24 Stunden in dem Tierheim,
ehemalige Kläranlage, verlängerte
Hemmstraße, sonst wird über die Tiere
verfügt. Polizeidirektion.

Bekanntmachungen
i auswärtiger Behörden und Gerichte.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen ain 7. Mai 1932. 9P0 Uhr, an
der Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 25, ver¬
steigert werden, die im Grundbuchs von
Brundorf Band 1 Blatt Nr. 2 (einge¬
tragener Eigentümer am 17. März
1932, dem Tage der Eintragung des
Zwangsversteigerungsvermerks: Kauf¬
mann G. Carl Lahufen in Bremen) ein¬
getragenen Grundstücke: Vollhof Nr. 2
in Brundorf, Gemarkung Brundorf,
Kartenblatt 4 Parzellen 1 u. 49. Kar-
tenblatt 5 Parzellen 6. 7, 15, 18, 123-
L7 31. 32, 121-33, 122-34, 36, 37, 38,
41, 42, 44. 51. 52. 53, 55a, 56. 60a,
61, 65, 68. 69, 70, 71. 72, 137-73. 138-
74 usw. 76. 79. 98, 139-73 und Gemar¬
kung Eggestedt, Kartenblatt 3 Parzellen
43. 140-44, 45. Größe 40, 79, 82 ha.
Reinertrag 102,16 Taler, Nutzungswert
120 RM., GrundsteuermutterrolleArt.

s ü » es L

KVsotii s «I-S 8 «
Sonnsdsnck, 7. lAsI, 20.15
Sonntag, 8. lAsi, 11.30
IVIontsg, S. IVIsi, 20.15
IVHttvmab, 11. lAsi, 20.15

0sn ks i»b i g s
Kultur -SroüMn,

Der Tockeskampk einer Rasse.
Linberrlicber ? ilm cierlnclianer,
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ksrdige tzistursuknsbmeu
in niärclientialter prarbt.
Ksntsn ru  kkdlk . 1 —
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cksnvorbokrsverein, kaknbokspl,
2igarrengesckäkt kick . Sauer,
Kaiser Vllilkslmspl. u. an  lt. Kasse

nsobmitt.
4 Ubr

Loliülki '-Vol'slsllungen
Lonnsbenck, 7. I4a! 1
dlontsg, g. I4ai 1
dlittviovk, ll . dlai s

Lrvscbsene SO kkg.
Lcbüler . . 25 ? lg.

Ksnlsn sn Äsn Kssss in Äsn
Union sd S Ukn nsokinittsg».
Ois Llitsliedsksrteukördeu Oksdeu nur turdeu A.

2, Gemarkung Mcyeuburg, Kartenblatt
9 Parzelle 210, Weide, weißes Moor,
Größe 31,26 ar. Reinertrag 0,04 Taler,
GrundsteuermutterrolleArt. 215.

Amtsgericht Lesum, 1. April 1932.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

soll am 7. Mai 1932, 9,30 Uhr, an der
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 24. verstei¬
gert werden, das im Grundbuch von
Brundorf Band 2 Blatt Nr. 53 (einge¬
tragener Eigentümer am 21. März
1932. dem Tage der Eintragung des
Zwangsversteigerungsvermerks: Kauf¬
mann Carl Lahusen in Bremen) einge¬
tragene Grundstück: Gemarkung Brun¬
dorf, Kartenblatt 5 Parzellen 1, 2. 3, 4,
5, 14. 17, 18. 19. 20, 21. 130-22. 23,
135-24 usw., 25, 132-26, 28 30, 35 40,
43. 45. 46, 47. 48, 54, 55b. 57, 59.
66, 67, 143-84. 92, 93. 146-94. 147-95,
148-96 usw., 97. Wiese, Weiden, Hol¬
zungen, Acker Hahle; und Hofraum,
Wiesen, Weiden, Acker, Holzungen, auf
der Loge, Größe 46,33.58 ha, Reiner¬
trag 119.92 Taler, Nutzunqswert276
RM., Grundsteuermutterrolle Artikel
271, Gebäudesteuerrolle Nr. 35a, b, c,
d. e, f.

Amtsgericht Lesum. 7. April 1932.
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rr/rd

Reine
^Ü6l's<7?k- und ŝ urskuiareu
LU den billigsten Tagespreisen

kr . NsunnLQU
Vssmsrslr . 18 / Oomsbeicks 277 67

2u so/rde/r ^ erssn

Rlsisclr - und lRnrstrvaren
nacb süciclelltscüsr̂trt

//eru2 Zc î/ac/rtersr
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Der Nationalsozialismus will mehr als
Kulturgemeinschaft , er will die Volksgemein¬
schaft der Tat . Zu ihr gehört deutsch -fröh¬
liche Geselligkeit . Unter diesem Zeichen
stand der Deutsche Abend , den die Kapelle
Pg . Gäljen in den dichtbesetzten Central-
hallen am Mittwochabend mit flotten
Marschweisen einleitete . Dort hörten wir
u . a . unsere plattdeutsche Heimatichterin
Sine Wessels in humorvollen Vortrügen
aber auch mit niederdeutschem Trotz der
Anklage gegen die Ketten von Versailles
sprechen . Sie schuf den Resonanzboden für
die Rezitation Karl Rheders von Bogislav
von Selchov : „ Gedenke du an den Friedens¬
vertrag !" Es folgten humorvolle Beiträge
aus dem Soldatenleben , Wiener Walzer-
lieder von Trude Wismer vorgetragen .' Den
Höhepunkt der Darbietungen schenkte uns
Willi Kasper , der bekannte Bremer Bassist.
Besonders gefielen in seinem profunden
Baß : „ Im tiefen Keller " und „ Ich bin
Bassist " . Heinrich Kastncr schloß sich der
heiteren Muse Amor an . Mitglieder der
Gymnastik -chule Trude Deiters boten Tanz-
Ballett - und Gymnastikeinlagen . Fröhlicher
deutscher Tanz beschloß den Deutschen
Abend . Es kommt ein Tag im Monat Mai,
da bricht Deutschland das Sklavenjoch ent¬
zwei ! So hörten wir es aus den Vortrügen
zu uns klingen und singen.

Daran wollen wir festhalten!
Die Veranstalter schenkten uns einen

deutschen Volksabend.

Distriktsversammlung in Woltmershausen.
In der gutbesuchten Distriktsversammlung
sprach Pg . Güldner  über das Thema:
„Der Kampf geht weiter !"  Die Er-
geonisse der Reichspräsidenten - und der
Preußen -Wahlen zeigten , daß sich die Lüge
auch diesmal noch als zugkräftigeres Pro¬
pagandamittel erwiesen hat als die Wahr¬
heit . Bei der sich geradezu überschlagenden
Lügenflut der Hmdenburg -Frontler und bei
der Knebelung der freien Meinungsäuße¬
rung , besonders auch das einseitige Verbot
des Rundfunks , haben andere Ergebnisse
vicht erwartet werden können . Der SPD.
und dem Zentrum sei es bei ihrem Ein¬
treten für Hindenburg nicht um die Person
und nicht um das Wohl der Nation , sondern
Einzig und allein um die Interessen ihrer
Parteien gegangen.

Einer der Hauptschlager der gegnerischen
Verlegenheit sei die Behauptung , wir Na¬
tionalsozialisten wollten einen Parteistaat
'errichten . Redner wante sich gdegen diese
Behauptung , indem er betonte , daß ein
Parteistaat nicht mehr errichtet werden
brauche , der wäre längst von den Schwarzen
und Roten errichtet worden . Unsere Auf¬
gabe sei , der Parteibuchwirtschaft ein Ende
zu machen , und Fachleuten im Beruf die
Plätze zu übertragen , auf die sie gehörten.
Im iLreUr Hitlers sei kein Platz für Bonzen
und mühelose Geldverdiener , im Dritten
Reiche käme es darauf an , wer etwas ge¬
lernt habe und leisten Könne . Für Experi¬
mente habe das deutsche Volk kein Interesse
mehr . Silberstreifen , Dollarsonne und
Notverordnungen könnten das deutsche Volk
nicht mehr retten , auch nicht Darlehen und
Kredit , sondern nur Arbeit . Das Volkmüsse
kaufkräftig werden , dann sei dem Volke ge¬
holfen . Diese Hilfe könne nicht Herr Brü-
ning bringen — denn unter dessen Regie¬
rung sei das Voll .,einkommen in einem
Jahre um nicht weniger als 25 Milliarden
igesunken und die Arbeitslosigkeit rapide ge¬
stiegen . 13 .5 Millionen Volksgenossen ha¬
ben sich gegen das System der letzten 14
Jahre ausgesprochen , nun verlangten wir
Nationalsozialisten Uebernahme der Ver¬
antwortung , zum Wohle des Volkes . Mit
Phrasen und Versprechungen könne man dem
Volke nicht mehr dienen , sondern nur durch
Beseitigung der Lasten und mit Arbeit.

SPD . läßt die Katze aus dem Sack

Die „Bremer Volkszeitung " tröstet ihre Leser
„Schwerer Schlag für dieRGO.  Die

Kommunisten verlieren fast 50 Prozent ihrer
Stimmen bei den Betriebswahlen im Ruhrge¬
biet ", so meldet triumphierend die „Bremer
Kolkszeitung " ihren Lesern, läßt aber erfreu¬
licherweise die Katze im folgenden aus dem Sack,
wenn sie in Nr . 103 vom 3. Mai wörtlich
jchreibt:

Der März bescherte uns zehn heitere und acht
trübe Tage , drei Eis - und zweiundzwanzig Frost¬
tage , an einem Tage hatten wir sogar Glatteis
zu verzeichnen.

Von den Bevölkerungsvorgängen interessiert,
daß der Ueberschuß der Geburten über die
Sterbesälle 57 (Februar 112) und der Ueber¬
schuß der Zuzüge über die Wegzüge 330 (194)
betrug . Die Einwohnerzahl der Stadt Bremen
betrug am 1. April 310 801 (310 414 im Vor¬
monat ). Der Staat Bremen nähert sich der
Einwohnerzahl von 400 000. Sie betrug am
1. März 357 900, davon in Bremerhaven
26100 in Vegesack 4 300, im Landgebiet 16 600
Einwohner . Auf 1000 Einwohner und auf das
Jahr berechnet betrug die Ziffer der Eheschlie¬
ßung 9,4 (8,2 im Feruar , 5,5 im Januar ), die
der Geburten 14,5 (16,7 — 13,6), die der Sterbe¬
fälle 12,3 (12,2 — 11,4). ^

Unter den Todesursachen in der Stadt Bremen
dominierte im Monat März die Lungenentzün¬
dung mit 38, es folgen die , organischen Herz¬
leiden mit 36, der Gehirnschlag mit 32 und
dann der Krebs mit 31 Fällen . 31 Menschen er¬
lagen der Altersschwäche. Die Lungentuber¬
kulose erforderte 23, die der Tuberkulose anderer
Organe 3 Opfer . 10 Menschen erlagen der
Influenza , 9 der Blutvergiftung , 8 Krankheiten
der Leber und Gallenblase , 9 der Nierenentzün¬
dung . Freiwillig machten 11 Menschen ihrem
Leben ein Ende . 6 sielen einem Unglücksfall
zu in Opfer.

Anzeigepflichtige Krankheiten wurden gemel¬
det : Scharlach 16, Diphtherie 2, Ruhr 4, Kind-
bcttfieber 4 Fälle.

Am 1. März suchten 2 224 Familien nnt
einer Kopfzahl von 6 347 Personen Wohnung;
am 31. März hatte sich die Familienzahl auf
2156 und die Kopfzahl auf 6185 Personen
vermindert . Davon waren am 31. März 120
Familien vollkommen obdachlos , 96 waren in
Parzellenwohnungen untergebracht . 76 Fami¬
lien wohnten in Räumen , die nicht den beschei¬
densten Anforderungen des Landesgesundheits¬
amts entsprachen . 98 Familien hatten keine
eigene Wohnung , hatten aber zusammenlebend
bei einer anderen Familie notdürftige
Unterkunft  gefunden . In räumlich völlig
unzulänglicher Wohnung lebten 584 Familien.
Weil sie räumlich bedürftig wohnten oder heira¬
ten wollten , suchten 799 Parteien Wohnung.

„Im Ruhrgebiet geht es mit den Kommuni¬
sten bergab . Sie haben bei den bisherigen Be-
triebswahlen nahezu 50 Prozent ihrer vorjähri¬
gen Stimmen verloren . Ihr Stimmenrückgang
ist in allen  Bezirken zu beobachten. Es han¬
delt sich also nicht um lokale Zufallserscheinun¬
gen. Im Bezirk Hamm sind die Verluste der
RGO . die gleichen wie im Revier Moers und
Castrop . Eine Betriebsratswahl auf der Zeche
„Heinrich " im Bezirk Altenessen, die dieser Tage
stattfand , brachte dem Bergarbeiterver¬
band einen Verlust von 26 Prozent,
den Christen einen solchen von 27,9 Prozent,
der RGO . aber eine Einbuße von 48,6 Prozent.
Die Gelben erhielten 39 Stimmen (Verlust 9,3
Prozent ) und die Nazis 68 Stimmen . Der Be¬
legschaftsabbau gegenüber dem Vorjahr beträgt
rund 19 Prozent . Während also die gewerk¬
schaftlichen Verluste im allgemeinen nur schwach
sind, erlitt die RGO . einen schweren Schlag ."

Ei , ei, warum denn auf einmal so bescheiden,
ihr Herren von der röten Farbe . Ihr behaup¬
tet doch sonst in Bremen immer , die Nazis
hätten nur „Spießer " in ihren Reihen . Daß die
Gewerkschaft der SPD . (Bergarbeiterverband)
26 Prozent Verlust einstecken mußte , das nennt
ihr „nur " schwach ? Richtig hättet ihr nach
diesem Ergebnis schreiben müssen:

Sieg der nationalsozialistischen Betriebszelle
aus der ganzen Linie!
Dem roten Bruder von der KPD . den schweren

Schlag aufzuhalsen , ist doch allzu durchsichtig.
Aus diesem kleinen Beispiel mag der Bremer
SPD .-Arbeiter erkennen , wie er sür dumm ver¬
kauft werden soll

Das ist der marxistische Einheitsverband.
Jetzt macht er in Entschließungen.

Die Ortsgruppe Bremen des marxistischen
Einheitsverbandes der Eisenbahnernahm in
einer Entschließung gegen das Krümper-
system Stellung . Jahrelang hat gerade die¬
ser Einheitsverband nichts anderes zu tun
gehabt, als die Erfüllungspolitik zu sanktio¬
nieren . Heute glaubt er die Anhänger durch

Unter dem Zwange der Verhältnisse wohnten in
möblierten Wohnungen oder müssen auf Grund
eines Gerichtsurteils in absehbarer Zeit die
Wohnung räumen : 383 Familien . 81 Tausch-
gesuche lagen am 31 März vor . Der großen
Nachfrage nach Wohnungen standen 269 Woh¬
nungsangebote gegenüber.

Ueber bremische Häfen reisten 346 (420) Aus¬
wanderer . Die Gesamtzahl der Ausreisenden
betrug 1615 (2116 ), die der Einreisenden 2862
(1 593) Personen . In Hotels und Gasthöfen
übernachteten im März 8104 (8 486) Personen.
Wie sehr der Fremdenverkehr in Bremen abge¬
nommen hat , geht aus den Zahlen hervor , die
in den Vorjahren den Fremdenverkehr in Bre¬
men belegen . Im März 1931 waren es 11633
und im März 1930 waren es 17 561 Personen,
die in Bremer Hotels und Gasthösen schliefen.

Für die Hauptunterstützungsempfänger wur¬
den in der Arbeitslosenversicherung 824 624.83RM .,
in der Krisenfürsorge 1 166 991,57 RM . im Be¬
zirk des Arbeitsamtes Bremen aufgewandt . Im
Bezirksfürsorgeverband Bremen wurden am
31. März 14 827 (13 921) Parteien laufend und
1040 (1038 ) Parteien eimnalig unterstützt . Mit
kommunaler Zusatzunterstützung wurden lausend
5064 (5117 ) und einmal 1382 (1362 ) Arbeits¬
lose unterstützt . Gemeindliche Fürsorgearbeiter
wurden in Bremen 285 (244) gezählt.

Die offene wirtschaftliche Fürsorge der Wohl¬
fahrtspflege der Stadt Bremen unterstützte
26 876 Parteien im März mit einer laufenden
Barunterstützung von 1026 462 RM . An sonsti¬
gen Leistungen wurden 227 571 RM ., also ins¬
gesamt also 1254 033 RM . aufgewandt . Für die
halbgeschlosscne und geschlossene wirtschaftliche
Fürsorge wurde zusammen ausgegeben 113070
RM ., für die Arbeitsfürsorge mußten 42 117 RM.
angewandt werden . Der Aufwand für die ge¬
samte Gesundheitspflege betrug 276 943 RM.

Die Gesamteinnahme und -ausgäbe der Für¬
sorge stellt sich demnach wie folgt:

Einnahmen 122 245 RM.
Ausgaben 1837 887 RM.

Zuschuß: 1 715 642 RM.
Im Sparkassenverkehr betrug der Ueberschuß

der Auszahlungen über die Einzahlungen im
Monat März 1 779 289 (673 526) RM . Der Ab¬
gang der Sparkassenbücher be' - -- " <406 ) mehr
als der Zugang.

Entschließungen über seinen Verrat an der
Arbeiterschaft hinwegzutäuschen . Er ist aber
auch bescheiden geworden und erklärt u . a.
„daß die Kollegen im Interesse der Erhal¬
tung des Arbeitsplatzes auch fernerhin ge¬
willt sind (wer sagt das?), Opfer an Feier¬
schichten zu bringen ." Am Sonntag zeigte
sich ja deutlich , daß der im SPD .-Fahr-
wasser schwimmende Einheitsverband seinen
Mitgliedern heute nur noch einen Trost
bieten kann : Spiele , statt Brot . Davon
kann aber kein Eisenbahner leben.

Ex -„Vaterland " wieder in Deutschland
Bremerhaven . Nach achtzehn Jahren traf der

Riesendampfer ' „Levmthan " der United States
Lines (das frühere deutsche Riesenschiff „Vater¬
land ") wieder in einem deutschen Hafen ein.
Das mit 276 Meter Länge heute noch größte
Schiff der Welk' fiel bekanntlich auf Grund des
Versaillcr Diktats an die ehemaligen Feind¬
bundmächte , nachdem ' es im April 1913 bei
Blohm u. Boß in Hamburg von Stapel gelaufen
und erst zwei Ausreisen angetreten hatte . Zum
Empfang des Schiffes hatte sich eine große Men¬
schenmenge auf der Columbus -Kaje, sowie zahl¬
reiche Pressevertreter des In - und Auslandes
eingefunden . Vom Bremer Senat war Senator
Dr . Apelt und vom Bremischen Amt Amtmann
Koch erschienen. Am Columbus -Pier herrschte
überaus reges Leben. Das Anlegemanöver ging
glatt vonstatten , so daß Tonfilm und Rundfunk
mit der direkten Uebertragung auf die deutschen
Sender beginnen konnten . Eine Besichtigung des
früheren deutschen Dampfers erinnerte schmerz¬
lich daran , welche Wunden der deutschen Vor-
kriegshandelsslotte durch das Versailler Diktat
geschlagen wurden , erinnert aber auch beim An¬
blick der ausführenden „Europa " daran , welche
Ausmaße dank der unerschütterlichen Zähigkeit
des hansischen Geistes der Aufbau der deutschen
Handelsflotte nach dem Weltkriege bereits ange¬
nommen hat . Von der Wahl der United States
Line , die „Leviathan " in Bremerhaven als eu¬
ropäischen Endhafen anlaufen zu lassen, ver¬
spricht man sich an der Unterweser eine Bele¬

bung des Wirtschaftslebens , die angesichts der
schweren Verhältnisse gerade an der Wasserkante
allgemein begrüßt wird.

Prüfung im Beamtenbank-Konkurs been¬
det. Vor dem Amtsgericht stand am Diens-
tagvormittag eine Fortsetzung des allge¬
meinen Prüfungstermins im Konkursver¬
fahren über die Beamtenbank e. G . m . b . H.
Bremen , an . Mit diesem Termin , in dem
eine Reihe von Forderungen zur Prüfung
vorlagen , ist die allgemeine Prüfung als ab¬
geschlossen zu betrachten . Der Konkurs
geht jetzt praktisch in eine reine Inkasso-
Tätigkeit über , indem die Haftsummen ein¬
gezogen werden , was inzwischen teilweise
schon geschehen ist.

Prozeß Danatbank gegen Hansa-Ban»
erneut vertagt.

Die Kammer für Handelssachen beim
Landgericht Bremen vertagte auf Antrag
der Prozeßbeteiligten den am Dienstagvor¬
mittag anstehenden Termin im Rechtsstreit
der Danatbank gegen die Hansa -Bank A .-G .,
Bremen und die Bremer Reedereivereini¬
gung A .-G . erneut und zwar auf den
31 . Mai.

Die eigene Frau verkuppelt. Wegen Zu¬
hälterei wurde ein wegen der gleichen Straf¬
tat erheblich vorbestrafter Stukkateur sest-
genMmen . Er hat seine Frau unter Dro¬
hungen und Mißhandlungen veranlaßt,
einen unsittlichen Lebenswandel zu führen.
Das damit erworbene Geld nahm er ihr
zum größten Teil wieder ab und verbrauchte
es für sich.

Unvorschristsmätzige Lichter abblenden . Von
zuständiger Stelle wird uns geschrieben: Gemäß
ß 8 der Seewasserstraßenordnung , dürfen an
Bord von Schiffen andere als die in dieser vor¬
geschriebenen Lichter nicht benutzt werden , an¬
dernfalls Pud sie so abzublenden , daß Ver¬
wechslungen oder Verkehrsstörende Blendungen
vermieden werden . Da , besonders bei nächtlichen
Vergnügungsfahrten , vielfach gegen diese Be¬
stimmungen verstoßen wird , werden die Schiffs¬
führer darauf hingewiesen , daß evtl . Bestrasun«
gen erfolgen.

Führerschein und Zulassung sür Pfingsten
rchtzeitig beantragen . Uns wird geschrieben: Be¬
kanntlich steigert sich gerade zu Pfingsten das
Verlangen des Auto - und Motorradsport trei¬
benden Publikums , diese Festtage zu Ueber-
landtouren zu benutzen. Erfahrungsgemäß häu¬
fen sich kurz vor den Festtagen die Anträge aus
Erteilung von Führerscheinen und auf Zu¬
lassung von Kraftfahrzeugen derart , daß die ord¬
nungsmäßige Erledigung der Anträge in Frage
gestellt wird . Es können deshalb zu Pfingsten
nur solche Anträge erledigt werden , die recht¬
zeitig gestellt worden sind. Anträge auf Zu¬
lassung von Kraftfahrzeugen sind spätestens bis
einschließlich Freitag vor dem Feste zu stellen.
Führerscheine können ferner zu Pfingsten nur
die Personen erhalten , die spätestens am Don¬
nerstag die erforderliche BefähigungsPrüfung
bestanden haben.

Festtagsrückfahrkartenzu Pfingsten. Die
für das diesjährige Pfingstfest vorgesehenen
Festtagsrückfahrkarten der Reichsbahn mit
33Vs Pzt - Ermäßigung gelten vom 11 . bis
23 . Mai , und zwar zur Hinfahrt an den
Tagen vom 11 . bis 17 . Mai einschl . (die
Hinfahrt muß am 17 . Mai 24 Uhr beendet
sein und zur Rückfahrt an den Tagen vom
13 . Mai 12 Uhr bis 23 . Mai einschl . (die
Rückfahrt muß am 23 . Mai 24 Uhr beendet
sein ) . Bisher war .die Geltungsdauer für
die Hinfahrt auf die Zeit vom 11 . b'iA
16 . Mai (Pfiligstmontag ) gelegt worden . .
Da jedoch mit Rücksicht auf die gegenwärtige
schlechte Wirtschaftslage auch am Dienstag
nach Pfingsten im allgemeinen die Arbeit
noch ruht , ist die Geltungsdauer für die
Hinfahrt auf Dienstag , den 17 . Mai , aus¬
gedehnt worden . Dieselbe Regelung ist auch
für die Arbeiterrückfahrkarten vorgesehen,
deren Geltungsdauer ebenfalls vom 11 . Mai
bis zum 23 . Mai festgesetzt worden ist , und
zwar derart , daß die Fahrt nach dem Wohn¬
ort au allen Tagen vom 11 . bis 17 . Mai
24 Uhr einschl ., und zur Rückfahrt nach dem
Arbeitsort an allen Tagen vom 15 . bis
23 . Mai einschl . angetreten werden kann.

Marinenachcichten . Fischereischutzboot „Weser"
hat am 2. Mai mittags Reykjawik (Island ) ver¬
lassen und die Heimreise angetreten . Einlaufen
in Wilhelmshaven voraussichtlich am 18. Mai.
Briefsendungcn sind bis auf weiteres nach Wil¬
helmshaven zu richten . Fischereischutzboot „Elbe"
ankerte 20 Uhr bei Außeneider -Feuerschiff . —
Vermessungsschiff „Meteor " verließ am Dienstag
vormittag Hamburg und traf um 20 Uhr in
Wilhelmshaven ein.
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Sei» bluligs in Snsmsn
In der „ Arbeiter -" und „ Volkszeitung"

der letzten Tage konnte man den Schauer¬
bericht über einen angeblichen Bremer Nazi-
Fememord lesen , der beinahe einem Men¬
schen das Leben gekostet hätte . Wir haben
nns die Mühe gegeben , die Fülle grausigster
Einzelheiten auf ihre Möglichkeit zu prüfen
und haben dabei einen völlig harmlosen
Vorgang festgestellt , den der Heimwart des
Parteiheimes folgendermaßen schildert:

In letzter Zeit ist es leider des öfter»
vorgekommen , daß der frühere SA -Mann
Rudolf Theuerkauf in betrunkenem Zustande
nach Hause kam und einige Kameraden be¬
lästigte . Dadurch entstand ein gespanntes
Verhältnis zwischen ihm und Pg . Hesse.
Durch den Ausgang eines Prozesses , in dem
Theuerkanf als Lügner und Betrüger ver¬
urteilt wurde , war sein parteischädigendes
Verhalten ganz besonders festgestellt.

Der Grund zu dem späteren Streit zwi¬
schen H . und Th . ist eine rein persönliche
Angelegenheit , die sich in folgender Weise
zugetragen hat.

Sonnabend , 11 Uhr nachts , kam H . mit
Th -, der wieder , wie schon so oft , trotz
mehrmaliger Verwarnung , stark betrunken
war , nach Hause.

Unterwegs hatten beide einen Streit , bei
welchem ein Polizeibeamter H . aufgefordert
hatte , den Betrunkenen nach Hause zu brin¬
gen.

Hier angekommen , hatten sich beide ohne

einen weiteren Zwischenfall zur Ruhe be¬
geben.

Am Sonntagmorgen stellte H . den Th.
über sein unwürdiges Verhalten zur Rede.
Hierbei kamen beide in eine starke Erre¬
gung , die in ein Handgemenge ausartete.

Es ist unrichtig , wenn behauptet wird,
daß andere Pgs . sich an dem Zwischenfall
beteiligt hätten . Nachdem nahm der Heim¬
wart Th . persönlich vor und erklärte ihm:
„Es ist mir unmöglich , Dich weiterhin im
Heim zu behalten " , Hierauf forderte er ihn
auf , seinen Partei - Ausweis abzugeben,
worauf er erklärte : „ Ich habe diesen als
Pfand für eine Zechschuld hinterlegt !" Er
wurde dann aufgefordert , das Heim auf
schnellstem Wege zu verlassen und den Aus¬
weis zu bringen . Der Heimwart behielt
einige wertlose Gegenstände — darunter
eine ihm nicht gehörige Hose — als Sicher¬
heit zurück.

Montag kam Th . mit einem Polizeibe¬
amten ins Heim und forderte verschiedene
Sachen zurück , die er auch erhielt . Damit
ist die Sache erledigt.

Wir bemerken nur noch abschließend , daß
es einmal bezeichnend ist für die marxistische
Presse , welcher Quelle sie sich bedient und
zum andern sei ihnen gesagt , daß wir jeden
Tag ein Dutzend marxistischer Fememorde
auftischen könnten , wenn wir jede private
und etwas handgreifliche Auseinandersetzung
politisch aufbauschen wollten.

Vaterländischer Frauenverein und Warenhäuser
Um allen Teilen gerecht zu werden , geben wir

auf Wunsch des Vorstandes des Vater¬
ländischen Hausfrauenvereins  und
der Frau von Engelbrechten  folgende Er¬
klärung zu dem Protest der Fleischer -Innung
wieder und schließen, nachdem alle Teile zum
Wort gekommen sind, endgültig die Aussprache.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-
vereins schreibt uns u . a .: Behauptungen , die
geeignet sind, den Vorstand des Vaterländischen
Frauenvereins und Frau von Engelbrcchten ins¬
besondere gerade auch in den Kreisen in Miß¬
kredit zu bringen , aus denen sich der Verein zu¬
sammensetzt , sind in dem erwähnten Fleischer-
Jnnungsbericht weiter unterstrichen worden . Es
ist gesagt , daß Fräulein Barkhausen sich mit
Recht darüber beklagt hat , daß sie von Frau
von Engelbrechten an Karstadt als Bezugsquelle
für die Winterhilfe verwiesen wurde mit der Be¬
gründung , man könne das jüdische Kapital nicht
mehr entbehren und daß dem Warenhaus Kar¬
stadt die Wohlfahrtskarten zur Einlösung zuge¬
wiesen werden zum Nachteil des Mittelstandes,
den dieses großkapitalistische Unternehmen ver¬
nichte.

Diese Behauptungen entsprechen nicht der
Wahrheit . Der Vaterländische Frauenverein hat
die fraglichen Fleischbezugskarten , die Fräulein
Barkhausen erhalten hat und auch sonst Bezugs¬
karten zum Fleischbezug bei der Karstadt AG.
Nicht verteilt , hat insbesondere auch der Karstadt
UG . keine Zahlung dafür geleistet oder auch nicht
in anderer Form der Karstadt AG . derartige
Zuwendungen gemacht. Die Sache liegt vielmehr
so, daß die Karstadt AG . Fleischbezugskarten
gratis als freiwillige Wohlfahrtsmaßnahme der
Zentrale für private Fürsorge zur Verteilung
zur Verfügung gestellt hat und diese einen Teil
dieser Karten durch die Nachbarhilfe zur Ver¬
teilung gebracht hat.

Mit Frau von Engelbrechten hat Fräulein
Barkhausen überhaupt nicht gesprochen. Sie kennt
Fräulein Barkhausen überhaupt nicht, sie hat
daher weder die Erklärung abgegeben , daß sie
ohne jüdisches Kapital nicht wirtschaften könne,
Noch hat sie Fräulein Barkhausen an Karstadt
verwiesen oder gar die Fleischbezugskarten von
Fräulein Barkhausen zurückerhalten , noch hat sie
dabei geäußert , man könne jüdisches Kapital
nicht mehr entbehren.

Ergänzend teilt uns der Vaterländische
Frauenverein zu obiger Erklärung noch folgendes
Mit : Die Karten , die Karstadt gratis der Win¬
terhilfe zur Verfügung gestellt hat , waren nicht
Fleischbezugskarten , sondern ganz allgemeine
Warenbezugskarten . Die Winterhilfe hat die
Karten , soweit sie sie nicht selbst verteilte , an
andere Wohlfahrtsorganisationen , darunter auch
die Nachbarhilfe , zur weiteren Verteilung über¬
leben^

Muttertag!
Wieder geht der Aufruf durchs Land , den

Muttertag zu feiern , und wieder freuen sich Tau¬
sende von Kinderherzen darauf , der Mutter mit
ein paor Blumen eine Freude bereiten zu kön¬
nen . Wieder klingt es durch das ganze Land:
„Mutter , liebe Mutter — heute ist dein Tag!

Und wieder wie jedes Jahr werden manche
sagen : „Wir brauchen keinen Muttertag ! Mutter¬
liebe versteht sich von selbst! Ich will nicht daran
erinnert sein, meiner Mutter dankbar sein zu
müßen !" Und wieder andere werden sagen:
„Muttertag ist ein Geschäftstag — wir wollen
den Vatertag !"

Es sind arme Menschen, die das Wort „Mut¬
ter " nicht begriffen haben . Hätte einer nichts,
das ihn mit Ergriffenheit , mit heiliger Scheu
und Dankbarkeit erfüllt , so doch den Sinn dafür,
was an Liebe und Geborgenheit in dem Worte
„Mutter " liegt . Und hört er nicht, was in des
Kindes Ruf nach der Mutter liegt — hört er
nicht das Lied, das unserer alles spendenden
Erde gilt , so ist es ein armer Mensch, dem nicht
geholfen werden kann!

Und die vom schwersten Leid Getroffenen —
die mit Bitterkeit an die Mutter denken? Wie
stellen sie sich zum Muttertag ? Reißt er neue
Wunden auf ? Kann diesen Unglücklichsten gehol¬
fen werden?

Mütter ! Die ihr es nicht verstanden habt , das
Samenkorn der Liebe in die Herzen eurer Kin¬
der zu legen — auch Euch gilt der Muttertag!
Das ist der tiefe Ernst des Muttertages , daß
er auch die Mütter fragen läßt : „Bin ich Mutter
gewesen?" Wohl dieser Mutter , die Liebe gesät
hat , die tausendfältig Blüten treibt ! Wohl dieser
Mutter über deren Grab dankbare Augen träu¬
men ! Kraft und Trost dieser Mutter , die ver¬
säumte , den Quell der Liebe fließen zu lassen! —

Das heißt Muttertag , daß wir alles erhöhen,
daß wir alles aufblicken lassen zur Größe wirk¬
licher Mutterliebe ! Das ist deutscher Muttertag,
daß wir uns in dem Gefühl finden : Mutter ist
der Inbegriff alles dessen, was uns groß und
stark macht, was uns wurzeln läßt im Boden
treuer Pflichterfüllung . Mutter sein — heißt
Pflicht bekennen! Muttertag heißt — Pflicht er¬
kennen!

Ehret und erfreut die Mutter!
Uns wird geschrieben:
Der von Amerika übernommene und in

Deutschland so überaus schnell eingebürgerte
Muttertag , der in diesem Jahre auf Sonntaa,
den 8. Mai fällt , ist ein Beweis dafür , wie sehr
trotz allem Niedergang im deutschen Volke der
Gedanke, die Mutter und ihre hohe Mission zu
ehren , lebendig geblieben ist. Ueber alle politi¬
schen und wirtschaftlichen Gegensätze hinweg soll

dieser Mai -Sonntag das deutsche Mutterideal als
bestes Symbol für eine bessere Zukunft leuchten
lassen.

Jedes Ideal aber ist crdgebunden und der
erdgebundene Mensch sucht und findet für jedes
Ideal ein sichtbares Ausdrucksmittel . Und es
verbindet sich mit dem vom Gedanken der Mui-
terehrung erfüllten Herzen die spendende und
schenkende Hand , die zur Ehrung die Freude des
Beschenktwerdens hinzufügt . Eine Tafel Schoko¬
lade , eine Schachtel guten Konfekts, kurz, alle
guten Gaben , die nns das in Deutschland so be¬
sonders hochstehende „süße Fach " in mannigfa¬
cher Fülle liefert , sind wohl überall das Nächst¬
liegende für alle großen und kleinen Kinder , die
am Muttertag der Mutter eine Freude bereiten
wollen . Das Praktische ist hier mit dem über
den Alltag Hinausgehenden verbunden und eine
süße Gabe wird wohl immer dem stillen Wunsche
der Mutter gerecht, der bei der Matrone wie
bei der jungen Mütter ja in jedem Fall ein
fraulicher Wunsch ist.

Agnes Thorack, Bremen , Fedelhören 87 b,

Verfehlungen bei der Sparkasse ? Gegen¬
über den in der Stadt verbreiteten Ge¬
rüchten , wonach neue Verfehlungen bei der
Sparkasse aufgedeckt sein sollen , stellt der
Verwaltungsrat der Sparkasse fest, daß diese
Gerüchte jeglicher Grundlage ent¬
behren.  Die Öffentlichkeit ist durch die
Erklärung des Verwaltungsrats der Spar¬
kasse vom 22 . April 1932 über die Ver¬
untreuungen unterrichtet worden . Seit Ab¬
gabe dieser Erklärung haben sich weder
irgendwelche neuen Verfehlungen ergeben,
noch haben sich die eingetrete¬
nen Verluste erhöht.  Es wird
daher dringend gewarnt , derartige Mittei¬
lungen weiter zu verbreiten , da der Ver¬
waltungsrat der Sparkasse entschlossen ist,
mit allem Nachdruck gegen die Verbreiter
solcher Gerüchte vorzugehen.

Drrkka . (Deutsche und ungarische Kriegs¬
kameradschaft ) Bremen , in Arbeitsgemein¬
schaft mit dem Reichsverband ehem . Balti-
kumer , Vereinigung ehem . Grenzschutz - und
Freikorpskämpfer , Landesverband Bremen-
Oldenburg , Ortsgruppe Bremen . Sonn¬
abend , 7. Mai , abends 8 .30 Uhr , findet
im Saale des Restaurants Kaune , Am
Markt , ein Geselliger Abend mit Damen,
verbunden mit einem Vortrag über Er¬
lebnisse in Deutsch -Ostafrika statt . Ab 10
Uhr spielt die Dukka -Kapelle unter Lei¬
tung des jungen Geigenkünstlers Rusche.
Eintritt frei . *

Handel mit gedörrten Früchten . Aus dem
Auslande werden mehrfach große Mengen ge¬
dörrte Früchte , namentlich Aprikosen und Prü-
nellen , eingeführt die zur besseren Erhaltung
mit schwefliger Säure behandelt sürd. Gegen die
Einfuhr dieser Waren bestehen keine Bedenken,
wenn der Zusatz schwefliger Säure den Höchstbe-
trag von 0,125 Prozent nicht übersteigt . Früchte
mit einem höheren Gehalt werden beanstandet;
der Handel mit solchen unterliegt dem Straf¬
verfahren auf Grund des Lebensmittelgesetzes

Groschensammlung . Die Kleinhandelskammer
weist die ihr angeschlossenen Kreise des Einzel¬
handels und Wirtsgewerbes auf die am kom¬
menden Sonnabend und Sonntag stattfindende
Groschensammlung für die Bremer Kinderheil¬
kuren hin . Die Kammer bittet , diese Samm¬
lung , trotz der schweren Zeit soweit irgeno
möglich, in Anbetracht ihres guten Zweckes zu
unterstützen und den freiwilligen Sammlern und
Sammlerinnen ihr Amt in jeder Weise zu er¬
leichtern . Insbesondere werden die Herren
Wirte gebeten, den ehrenamtlichen Sammlern
keine Schwierigkeiten zu bereiten , wenn sie am

Sonnabend und am Sonntag in den Lokalen
sammeln wollen . Auch den Gästen der Lokale
wird die Groschensammlung hiermit warm
empfohlen.

Goethebund . Heute , Freitag , findet im
Stadttheater für den Goethebund eine Aus¬
führung von Mozarts unsterblicher Meister¬
oper : „ Die Zauberflöte " statt in der teil¬
weise neuen Besetzung , nämlich mit Fritz
Schweinsberg , Willy Treffner , Heinrich
Percy , Theo Thement , Willy Birkenfcl ^ ,
und den Damen Lissitschkina , Cäcilie Reich,
Ada Mühlbach . Karten zu den bekannten
Preisen im Geschäftszimmer des Goethe-
bundes , Schauspielhaus.

Kirchenmusik in der St . Ansgarikirche am heu¬
tigen Freitag , 19.30 Uhr . Mitwirkende : Bertha
Boelcn , Gesang ; W. Hoycrmann , Orgel ; Luise
Lampe , Orgelbegleitung . Vortragsfolge : 1. Passa-
caglia für Orgel von G. Frescobaldi ; 2. a)
Arioso „Dank sei dir , Herr " für Gesang , Violine,
Orgel (Violine : Annegret Säger ) ; b) Arie aus
der Pfingstkantate „Mein gläubiges Herze " von
I . S . Bach ; 3. Fantasie über „Wie schön leuchtet
der Morgenstern " für Orgel von D . Buxtehude;
4. Arie aus „Die Schöpfung " „Nun beut die
Flur " von I . Haydn . Eintritt frei.

Kulturfilm -Bühne „Union ". Am Sonn¬
abend , 7. Mai , 20 .15 Uhr ; Sonntag , 8 . Mai,
II .30 , Montag , 9 . Mai , 20 .15 und Mitt¬
woch , 11 . Mai , 20 .15 Uhr , zeigt die Kul¬
turfilm -Bühne „Union " , den farbigen Kul-
tur -Großfilm „ Rothaut " , der Todeskampf
einer Rasse . Ein herrlicher Film der Indi¬
aner , der dadurch an Interesse gewinnt,
daß er in der Navajo -Reservation des wun¬
dersamen Arizona -Gebietes aufgenommen
ist . Es werden nach dem Technicolorver-
fahrcn hergestellte , farbige Naturaufnah¬
men in märchenhafter Pracht gezeigt . —
Karten zu Mk . 1.— sind im Büro der
Union , beim Fremdenverkehrsverein , Bahn¬
hofsplatz , im Zigarren -Gcfchäft R . Bauer,
Kaiser -Wilhelmsplatz und an der Kasse zu
haben . Die Mitgliedskarten haben nur am
Montag , 9 . Mai , Gültigkeit . — Außerdem
finden am Sonnabend , 7. Mai , Montag,
9 . Mai und Mittwoch , 11 . Mai , nachmittags
4 Uhr , Schüler -Vorstellungen statt . Die
Eintrittskarten zu diesen Nachmittagsvor¬
stellungen werden zu den ermäßigten Prei¬
sen von 50 Pfennig für Erwachsene und
25 Pfennig für Schüler an der Kasse in
der Union ab 3 Uhr nachmittags abgegeben.
(Weiteres siehe Anzeige .)

Stadtlhcater . Morgen , Sonnabend , zwei¬
ter Abend im Wagner -Zyklus : „ Tannhäu¬
ser " : In der Partie der Elisabeth Elsa
Kment . Sonntagnachmittag : „ Im weißen
Röss ' l" , abends die prachtvolle neueStraus-
Opcrette : „ Der Bauerngeneral " . Montag,
geschlossene Vorstellung . Dienstag : „ Lohen-
grin " . — Der Vorverkauf für den Zyklus
des „Ring des Nibelungen " findet noch
diese ganze Woche statt.

Spielplan der Vereinigten Theater
Im Metropol -Theater läuft ab heute , 6. d. M .,

die größte Film -Sensation , die Deutschland zur¬
zeit auszuweisen hat und zwar ist dies der kürz¬
lich in Berlin zur Uraufführung gekommene
Operettenfilm „Gitta entdeckt ihr Herz ". Be¬
kanntlich spielen in diesem Film die beliebteste
und bekannteste deutsche Operettensängerin Gitta
Alpar und Gustav Fröhlich , der Liebling des
deutschen Kinopublikums , die Hauptrollen . Diese
beiden Partner des Tonfilms sind auch- Partner
fürs Leben geworden , denn am selben Tage,
als in Berlin die Welturaufführung des Films
„Gitta entdeckt ihr Herz " stattfand , nämlich am

5. April d. I ., wurden Gitta Alpar und Gustav
Fröhlich vor dem Standesamt Berlin -Zehlen.
dorf -West getraut . Diese neue Tonfilm -Operette
hat bereits ihren Siegeszug durch das Reich an-
getreten und verspricht auch in Bremen ein ganz
großer Erfolg zu werden , was ja in Anbetracht
dieser einzigartigen Spitzenleistung nicht ver¬
wundern dürfte . — Im Kaiser -Theater und im
Palast -Theater läuft ab heute , 6. d. M ., die ent¬
zückende Tonfilm -Komödie „Ehe m . b. H." mit
Charlotte Susa , Werner Fuetterer , Paul Mor¬
gan , Georg Alexander , Hans Maser , Tamara
Desni u . a. in den Hauptrollen . — Der Ton»
film -Schwank „Der Hochtourist " mit Otto Wall¬
burg in der Titelrolle und Erika Glüßner , Maria
Solveg , Trude Berliner u. a. in weiteren Rol¬
len gelangt ab heute , 6. d. M ., im Apollo -Theaier
und im Hansa -Theater zur Vorführung.

Kleingartenverein „ Schwachhausen " e. V. Mit¬
gliederversammlung heute , 6. Mai , 20.30 Uhr,
bei Herrn Aug . Windhorst , Friedhofstraße.
Wichtige Tagesordnung : Geschäftliches, Aus¬
stellung , Aufnahme neuer Mitglieder.

Hus üs ?« UmgSgSNLZ
Zusammenstoß zwischen Kommunisten und Polizei

Ein Schwerverletzter.
Delmenhorst 5. Mai . Als Protest gegen die

am Mittwoch mittag erlassene Notverordnung
über die Auslösung der Gottlosen -Verbände ver¬
anstaltete die hiesige Kommunistische Partei in
der Grünenstraße einen Demonstrationszug . Als
Polizeibeamte den Zug auflösen wollten , gingen
die Demonstranten tätlich gegen die Beamten
vor . Dabei geriet ein Schutzpolizeibeamter so in
Bedrängnis , daß er von seiner Schußwaffe Ge¬
brauch machen mußte . Ein Demonstrationsteil¬
nehmer , der Kommunist Schenk, wurde durch
einen Oberschenkelschuß schwer verletzt . Nachdem
Verstärkungen herangekommen waren , gelang es
den Polizeibeamten unter Anwendung des
Gumiknüppels die Demonstranten zu zerstreuen.

Delmenhorst kann keine Gehälter mehr zahlen.
Delmenhorst , 5. Mai . Wie das „Delmenhorstei

Kreisblatt " meldet , ist die Stadt bis jetzt nicht
in der Lage gewesen, die am 1. ds . Mts . fälligen
Gehälter an die städtischen Beamten und Auge.
stellten zu zahlen . — Nach einer Bekanntmachung
der Werksleitung der Jutespinnerei an die Be¬
legschaft wird infolge Fusion des Werkes mit
der Jutespinnerei und -Weberei in Bremen die
Stillegung des gesamten Betriebes bis zum 10.
Juni ds . Js . durchgeführt werden.

KunrZkunk
Freitag , 6. Mai . 16 Bücherbörse . 16.30 Kon¬

zert . 17.30 Brüt und Aufzucht von Puten . 17.3S
Unter sieben Landesflaggen West-Indiens . 17.5!
Das Bunte Programm . 18.35 Beamte , die keine
Beamte find. 18.55 Frankfurter Abenbörse , Ham¬
burger Eiernotierungen , Hamburger Frucht - und
Gemüsemarkt . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wet¬
terdienst . 19.20 Autorenstunde . 19.55 Ritter
Roland . 22 Nachrichtendienst . 22 .10 Konzert , >

Sonnabend , 7. Mai . 5.45 Wetterdienst , Land¬
wirtschaftsmeldungen . 6.25 Wetterdienst . 6.3g
Morgenmusik . 7 Zeitangabe , Wetterdienst , Wie¬
derholung der Abendmeldungen . 8 Abwechslungs¬
reiche Salatgerichte . 10.10 Englischer Schulfunk.
10.50 Vorberichte , Nachrichtendienst . 11 Wie das
Geld entstand . 11.30 Jubiläumsfeier vor dem
Hagenbeckdenkmal . 12 Mittagskonzert . 12 Zeit¬
angabe , Wetter - und Nachrichtendienst . 13 Bör-
senfunk. 13.10 Wetterdienst . 13.15 Wetterdienst,
Weser-Wasserstand , Kriminalmeldungcn . 13.20
Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst . 14.10 Zur
Unterhaltung . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiff«
fahrtsfunk.

Bremer Gctreidcbericht . Weizen:  Manitoba
1 6.— unverzollt ; Barusso 530 unverzollt;
Gerste:  Russen 9.30 verzollt , La Plata 9.25
verzollt , Donau 9,20 verzollt ; Hafer:  Ponim.
Weißhafer 56 kg 9,75 ; Mais:  La Plata 7,90
verzollt , Donau Galfox 7,30 verzollt.
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In völliger Ruhe hat am 1. Mai in Frank¬

reich der 1. Wahlgang zu der gesetzgebenden
Volksvertretung , der Kammer , stattgefunden.
Eine überladene politische Hochspannung wie ange¬
sichts der Wahlen in Deutschland kennt man in
Frankreich dank der verhältnismäßig günstigen
wirtschaftlichen Verhältnisse nicht. Im übrigen
kommt dem 1. Wahlgang nicht die entscheidende
Bedeutung zu, sondern wird erst die Stichwahl
über die Zusammensetzung des Parlaments end¬
gültig Klarheit schaffen. Nach den bisher vor¬
liegenden Ergebnissen werden nur etwa 250 von
615 Kandidaten im 1. Wahlgang gewählt , denn
in der gestrigen Wahl entscheidet nur die absolute
Mehrheit , während die Feststellung der relativen
Mehrheit der Stichwahl vorbehalten bleibt.

Man muß sich hierbei daran erinnern , daß das
französische Wahlrecht anders ist als das deutsche.
In Frankreich werden praktisch nicht wie in
Deutschland Parteien , sondern Persönlichkeiten ge¬
wählt . Infolgedessen stößt man auch in Frank¬
reich so gut wie gar nicht auf Vergleichsziffern
oder die in Deutschland üblichen Aufstellungen.
Ferner ist eine Aufstellung nach Fraktionen un¬
möglich, da es in Frankreich keine Fraktionen,
sondern nur Parteigruppen gibt . Die Mehrheit
ist immer schwankend. Bisher gehörten zur Rech¬
ten 145 Nationaldemokratische Union , 15 Konser¬
vative , 106 Linksrepublikaner , zusammen 266, und
zur Linken 101 Bereinigte Sozialisten , 123 Ra¬
dikalsozialisten , 47 republikanische Sozialisten , zu¬
sammen 271. Diese beiden Blöcke stehen einander
gegenüber . Bleibt als weiteres französisches
Kuriosum zu erwähnen , daß es in dem von un¬
seren unverbesserlichen Franzosenpolitikern ange¬
beteten Land der „Freiheit und Gleichheit " ein
Wahlrecht der Frauen bekanntlich nicht gibt.

Nun aber zu den Wahlresultaten , die im Ver¬
gleich zu den deutschen Verhältnissen erst ziemlich
spät bekannt werden , da man in Frankreich
offiziell das Telephon noch nicht kennt , sondern
die Resultate durch Radfahrer , Autos usw. nach
den Präfekturen gebracht werden ! Die Ergebnisse
des 1. Wahlgangs bedeuten keinerlei große Ueber-
raschung , sondern entsprechen im allgemeinen den
gehegten Erwartungen . Es ist ein ziemlich deut¬
licher Ruck nach links zu verzeichnen , wenn quch
andererseits von einer direkten Niederlage der
bisherigen Mehrheit nicht gesprochen werden
kann . Den größten Gewinn haben die Radikal¬
sozialisten , die keinen einzigen Sitz verloren , son¬
dern ihre Position um sechs Mandate verstärkt
haben . Bei der Rechten und der Mitte sind da¬
gegen einige , wenn auch nicht gerade sehr erheb¬
liche Verluste zu verzeichnen . Es dürfte sicherlich
zu weit gehen, wenn man in parlamentarischen
Linkskreisen Frankreichs bereits von einer Er¬
schütterung des Kabinetts Tardieu spricht und den
Radikalsozialisten in der zukünftigen Kammer
140, den Sozialisten etwa 120 Mandate zurechnet

und von einer Wiederbelebung des Linkskartells
redet.

Man darf nicht vergessen, daß gerade beim
1. Wahlgang wenig «, die Parteizugehörigkeit als
die persönliche Wertschätzung des Kandidaten in
seinem Wahlkreis maßgebend ist. Alle hervorra¬
genden parlamentarischen Führer , mögen sie nun
Herriot , Reynaud , Leon Blum oder Tardieu
heißen, wurden bereits wiedergewählt , ebenso wie
sämtliche Mitglieder des gegenwärtigen Kabinetts
Tardieu . Ein tragisches Geschick ereilte , nebenbei
bemerkt, den Abgordneten Lorin (Gruppe Paul
Reynaud ), der vor Erregung über das Ergebnis
der Wahlen , bei denen er unterlag , einen Gehirn¬
schlag erlitt und gestorben ist. Sehr schlecht ab¬
zuschneiden scheinen die Kommunisten , auch in
Paris haben ihre drei Kandidaten für die Stich¬
wahl kaum Aussichten . Ueber die kommende Re¬
gierungsbildung in Frankreich läßt sich bisher
allenfalls soviel sagen, daß es dem zukünftigen
Kabinett nicht möglich sein wird , gegen die Ra¬
dikalsozialisten zu regieren.

Soweit das Resultat des 1. Wahlgangs als sol¬
ches, demgegenüber der am 8. Mai statfindende
2. Wahlgang angesichts der großen Zahl von
Stichwahlen zweifellos Politisch von größerer Be¬
deutung sein wird . Stellen wir nun noch ganz
kurz die für Deutschland wichtigste Frage , wie sich
das Ergebnis der Wahlen auf die französische
Politik Deutschland gegenüber auswirken wird , so
läßt sich schon jetzt mit aller Sicherheit sagen,
daß alles beim Alten bleiben wird . In Deutsch¬
land haben wir weder Ursache, über den geringen
Ruck nach links in Wehklagen auszubrechen , noch
uns zu freuen . In ihrem Unterdrückungswillen
Deutschland gegenüber sind sich nämlich , wie man
nicht genug betonen kann , die Franzosen von
rechts bis links völlig einig , mögen ihre Wort¬
führer nun Tardieu heißen oder Herriot , der sich
bekanntlich öffentlich rühmte , Hauptveranlasser der
deutschen Tributzahlungen zu sein. Mögen sie
auch andere Mittel und Methoden anwenden,
in ihrem Ziel sind sie sich völlig einig , und das
heißt:

Verewigung der Knechtschaft Deutschlands.
Insofern bringt also das französische Wahler¬

gebnis nicht Neues . Um so bemerkenswerter ist al
dem Ergebnis ein anderer Punkt , daß nämlich
das Geschrei unserer pazifistischen Linkspresse, daß
der gewaltige Rechtsruck in Deutschland den
Rechtsradikalismus in Frankreich stärken würde,
gründlich Lügen gestraft worden ist. Gerade das
umgekehrte ist der Fall . Wiederum nur der beste
Beweis dafür , daß man sich in Puncts „Verständi¬
gungsbereitschaft " in Frankreich von rechts bis
links völlig einig ist. Die größte Torheit deshalb,
irgendwelche Hoffnungen auf innerpolitische Ver¬
änderungen in Frankreich zu setzen. Nur eine
grundlegende Aenderung unserer eigenen Politik
kann uns helfen. F.

Hlss lekni uns Lnglsntt?
Von Dr . Gustav Schlotterer,  Hamburg

Früher als jedes andere Land der Erde ist
Fmgland von jener Erscheinung heimgesucht wor¬
den , die wir gemeinhin als Wirtschaftskrise be¬
zeichnen. Zu einer Zeit , als sich die deutsche
Wirtschaft scheinbar munter und jung aus den
Niederungen der Inflation in eine Hochkonjunktur
hinein entwickelte, lag die englische Wirtschaft
schwer darnieder , kämpften wichtige englische
Industriezweige einen verzweifelten Daseinskampf.
'Lud während in Amerika der Optimismus zu
>rundlegendem Staatsgesetz erklärt wurde , waren
»ie englischen leitenden Persönlichkeiten von
chweren Sorgen und von tiefem Pessimismus er¬
füllt . Erst vor einigen Tagen wurde im Unter¬
haus Klage darüber geführt , daß England an der
wirtschaftlichen Hochkonjunktur von 1924-29 nicht
teilhaben konnte . Die englische Haltung in der
Reparationsfrage ist nur verständlich , wenn man
sich diesen Tatbestand vor Augen hält . Die eng¬
lische Politik hat ihre Bedenken gegen die Ein¬
fügung von politischen Zahlungen in das inter¬
nationale Geld - und Kreditsystem , nie verhehlt;
Engländer waren es, die zuerst den Abbau des
Reparationswahnsinns forderten.

Lediglich der Umstand , daß die deutsche Wirt¬
schaft scheinbar vorwärts kam, während die
englische Wirtschaft eine schwere Krise durchzu¬
machen hatte , bestimmte die englische Politik,
von ihrer grundsätzlichen Haltung abzugehen
and der Belastung Deutschlands mit Tributen
zuzustimmen.
Inzwischen hat sich an . der Lage der englischen

Wirtschaft im Verhältnis zu den übrigen Volks¬
wirtschaften vieles geändert . Vor einigen Jahren
konnte der amerikanische Finanzminister mit ver¬
ächtlichem Stolz nach England blicken, wo sich sein
englischer Kollege mit dem Steuerzahler herum-
stritt , um die notwendigen Steuergelder aus
einer darniederliegenden Wirtschaft herauszu-
pressen. Heute gibt es unzählige europäische und
außereuropäische Finanzminister , die ihren engli¬
schen Kollegen beneiden , der immerhin ohne we¬
sentliche Steuererhöhungen seinem Parlament
einen ausgeglichenen Haushalt vorzulegen ver¬
mochte. Wo ist das sonst auf der Welt noch der
Fall?

Mit diesen Feststellungen ist aber das , was
man als ' die Besonderheit des englischen Wirt¬
schaftsschicksals bezeichnen kann , noch nicht voll¬
ständig dargelegt . Eines der Schmerzenskinder der
englischen Wirtschaft ist z. B . seit Kriegsende der
Kohlenbergbau . Die Nachkriegsgeschichte dieses
wichtigen englischen Industriezweiges ist eine Ge¬
schichte von Sorgen , Kämpfen und Nöten . Heute
kann man behaupten , daß es dem englischen
Bergbau im Verhältnis zum deutschen Ruhrberg¬
bau noch gut geht. Seit 1928 ist die englische
Kohlenproduktion um 8 Prozent , die deutsche um
28 Prozent gesunken. Die Zahl der in Groß¬
britannien beschäftigten Bergarbeiter betrug im
Januar 1932 ungefähr 88 Prozent des Standes
pom Januar 1930, die Zahl der deutschen Berg¬
arbeiter dagegen nur 57 Prozent . Der Absturz
Englands ist also hier bei weitem nicht so groß
Wie der Deutschlands.

Die bevorzugte Lage Englands geht auch ganz
deutlich aus den Arbeitslofenziffern hervor . Bei
einer Bevölkerung von 44 Millionen weist Eng¬
land heute ungefähr 2,4 Millionen Arbeitslose
auf , eine Zahl , die seit Jahren nur geringen
Schwankungen unterliegt . Demgegenüber haben
wir irk Deutschland bei einer Bevölkerung von
63 Millionen 6 Millionen Arbeitslose , in Amerika
z. B . bei 117 Millionen Einwohnern 10 bis

12 Millionen Arbeitslose . Dabei ist noch zu be¬
rücksichtigen, daß England im Gegensatz zu
Deutschland reiner Industriestaat ist, also mit
seiner Industrie allein noch bedeutend günstiger
dasteht als es aus den Ziffern hervorgeht.

Wie läßt sich nun diese besondere Lage Eng¬
lands erklären ? Das englische Volk ist ein Volk,
das Extreme , Uebertreibungen , Sprünge haßt und
in seiner Geschichte immer den Weg der lang¬
samen organischen Entwicklung , des schrittweisen

Vorwärtsschreitens geht. Kein Schritt wird hier
vorgesetzt, der nicht genau überlegt und in seinen
Wirkungen berechnet ist. Mit diesen Grundsätzen
hat es das englische Volk Politisch zur Weltherr¬
schaft, wirtschaftlich zu einem gewissen Wohlstand
gebracht . In der Nachkriegszeit hat das englische
Volk trotz schwerster Prüfungen nichts von seinen
„Errungenschaften " einer vergangenen , großen
Geschichte aufgegeben . Der englische Staat hielt
an der Imperiums - und Welthandels -Tradition

ebenso fest, wie der englische Bürger und Arbeite-
an seiner gehobenen Lebenshaltung , die schon
Marx als einen Ausnahmefall unter den Völkern
dieser Erde geschildert hatte.

So kam es, daß die englische Industrie — der
weitaus wichtigste Teil der englischen Wirtschaft —
schon vor dem Kriege nicht nur für den. Welt«
Handel arbeitete , sondern eine starke binuenläNM
dische Nachfrage zu befriedigen hatte.

Die hohe Kauskrast des englischen Bürgers
tums , das zu einem großen Teil aus Kapital¬
anlagen floß, dir hohe Kauskrast der Beamten,
Angestellten und Arbeiter gaben die Grundlage
für einen gesunden englischen Binnenmarkt und
für eine starke wirtschaftliche Stellung der
englischen Unternehmungen ab.
An diesen beiden Sicherungen für die englische

Wirtschaft hat die Nachkriegszeit nichts geändert.
Die Einnahmen aus dem Außenhandel , aus der
Schiffahrt flössen dahin , ein Kern von inländischer
Kauskrast blieb , der in der Folge als Puffer gegen
die Stöße der Weltkrise wirkte und die englische
Wirtschaft vor dem Absturz in die Tiefe schützte^

Wenn das englische Bürgertum sich gegen alle
finanziellen und Währungstechnischen Experimente
sperrte , wenn es jeden Schlag gegen seine Kapi¬
talanlagen und Kapitalerträgnisse mit Wucht ab¬
wehrte ; wenn die englischen Arbeiter ihr hohes
Einkommen gegen jeden Angriff verteidigten , so
stimmte das mit den Notwendigkeiten des engli¬
schen Wirtschaftslebens durchaus überein . Nur so
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war es möglich, die Krise des Außenhandels , der
Schiffahrt , des Kohlenbergbaus und einiger an¬
derer Produktionsmittel -Jndustrien zum Stehen
zu bringen , bevor sie auch die englische Ver -i
brauchsgüter -Jndustrien erfaßte . Nur so war es
ferner möglich, dem englischen Staat die notwen¬
digen Steuerquellen und eine geordnete Finanz¬
wirtschaft zu sichern.

Was also England von den übrigen Ländern
snterscheidet , ist, daß es Anschläge auf die
Kauskrast seiner Bevölkerung abwehren und soj
wenigstens einen großen Teil des Binnenmark¬
tes retten konnte.
In Deutschland ließ die offizielle Wirtschafts¬

politik die Vernichtung der Kaufkraft durch Er¬
füllungspolitik , künstlich aufgeblähte Konjunktur-
Einfuhr , Lohnabbau , „Aufwertung ", Schwächung'
der Landwirtschaft nicht nur geschehen, sondern
arbeitete noch daran mit.

Das Beispiel Englands zeigt uns aber , daß
eine hochentwickelte Wirtschaft auf die Dauer
nur bei gehobener Kauskrast der Bevölkerung,
das heißt ausreichender nationaler Bedarfs¬
deckung, zu leben vermag.
Diesem Grundsatz in der Handels - und Wirt¬

schaftspolitik Rechnung zu tragen , und dabei die
ungeheure Bedeutung der deutschen Landwirtschaft
für die deutsche Kaufkraft nutzbar zu machen,
wird die Aufgabe des Nationalsozialismus sein.

IsussnrI Uski' s vsnLlg
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Von Ernst

Danzig , im Mai 1932.
Es ist seltsam, wie sehr sich das Schicksal des

deutschen Reiches auf das Leben und den Wohl¬
stand gerade der Stadt Danzig in den Zeiten
der säst tausendjährigen Geschichte dieser Stadt
ausgeprägt und in ihm seinen Widerhall ge¬
funden hat . Trugen die Wellen der politischen
und geschichtlichen Entwicklung das Deutsche
Reich zu stolzen Hohen der Macht und Stärke,
dann erhob sich auch Danzig zu ungeahnter
Blüte des Wohlstandes ; sank Deutschlands Schick¬
sal durch innere Zwietracht in ein Wellental,
dann sank auch die Stadt Danzig mit ihm . Auch
dann , wenn Danzig sich nicht im Rahmen die¬
ses deut chen Reiches befand.

Heute ist Danzig nach langer Blütezeit im
Rahmen des Reiches wieder einmal zu jenem
Wahnsinnsgebilde geworden , das man im
Diktatswerk von ' Versailles mit der Bezeichnung
„Freie Stadt " bildete . Mit Deutschland erleidet
Danzig heute eine Not , die es kaum jemals in
den tausend Jahren seines Bestehens erlebt hat.
Und der Pole , der in Versailles seinen Herzens¬
wunsch, Dm,zig einzustecken, doch nicht durch¬
drücken konnte , streckt lüstern seine Finger nach
der deutschen Stadt aus . „Danzigs Baden ist
polnisch gewesen und muß wieder polnisch wer¬
den!", so hat erst kürzlich Polens Vertreter in
Danzig , Minister Straßburger , dieses Verlangen
in Worte gekleidet. Zu diesem Zweck versuchen
die Polen rogtäglich den deutschen Charakter der
Stadt anzuzweifeln , und sie bedienen sich dazu
selbst der „Wissenschaft" und der „Geschichte",
wie sie diese politischen Zweckmittel nennen,

Vollmann

Die wahre Geschichte Danzigs spricht andere
Worte . In den ältesten Zeiten , aus denen wir
uns noch eine geschichtlich begründete Vorstellung
machen können, in der jüngeren Steinzeit , ge¬
hört das Gebiet um die heutige Stadt Danzig
dem großen nordischen Kulturkreis an , der sich
von Skandinavien über Dänemark , Mecklenburg
und Pommern bis zur Weichselmündung aus¬
dehnte . Später , im ersten Jahrtausend vor
Christi , entstanden gotische, also germanische
Siedlungen in der Danziger Bucht . Die Völker¬
wanderung dagegen ließ die germanischen
Stämme nach dem Westen ziehen und ihnen folg¬
ten spärlich Slawen . Diese Pomeranen , die
Vorfahren der heutigen Kassuben, sind West¬
slawen, also mit den Polen nicht enger verwandt
als die Deutschen mit den Dänen.

Die slawischen Niederlassungen bleiben bedeu¬
tungslos . Nur Danzig , dessen Name um das
Jahr 1000 auftaucht , gewinnt Bedeutung und
wird der Sitz eines von Polen unabhängigen
Gaufürsten , dessen Nachfolger sich später Herzöge
von Pommerellen nannten . In der zweiten
Hälfte des 12. Jahrhunderts kamen von Lübeck
her deutsche Kaufleute und ließen sich an der
Weichselmündung nieder . Gleichzeitig kamen
deutsche Bauern und Handwerker und machten
das Sumpf - und Schwemmland der Weichsel und
Nogat urbar . Am Ende des 12. Jahrhunderts
riefen die kaffubischen Herzöge deutsche Mönche
ins Land , die hier , besonders von Oliva , den
christlichen Glauben und die deutscher Kultur
verbreiteten.

Die friedliche wirtschaftliche Entwicklung Dan¬

zigs wurde durch die politischen Wirren des
13. Jahrhunderts und die Streitigkeiten der ein¬
heimischen Herzöge mit den Polen unterbrochen,
so daß die Bürgerschaft den Anschluß an eine
stärkere Macht erstrebte . Schließlich eroberte
1508 der Deutsche Orden die Stadt und das ge¬
samte Land bis zur Netze, der auch sofort an die
Schaffung der rückwärtigen Verbindung mit
dem deutschen Stammland ging . Dadurch aber
entstanden Gegensätze zu Polen , das schon seit
über 800 Jahren danach gestrebt hatte , an die
Ostsee vorzudringen . Im Frieden von Kalisch
(1313) entsagte der Polenkönig Kasimir schließlich
„für ewige Zeiten seiner Absichten auf „Pom-
merellcn " und damit der Möglichkeit des Zu¬
gangs zur Ostsee.

Die Vereinigung mit dem Ordensstaat war
für Danzig von ungeheurer Bedeutung . Dazu
kam noch der Beitritt zur Hanse , was einen un¬
geahnten Aufschwung in wirtschaftlicher und
kultureller Beziehung herbeiführte.

Südlich der Netze aber sannen die Polen nach
Mitteln und Wegen, um doch noch den heißer¬
strebten Zugang zum Meer zu erlangen . Das
gelang ihnen aber erst, als um das Jahr 1500
der Ordensstaat durch innere Zersetzung ge¬
schwächt war und sie sich 1386 mit dem alten
Ordensfeind , dem Großfürstentum Litauen , in
Personalunion verbanden . Der Ordensstaat wäre
durch die vereinigten Polen und Litauer in der
Schlacht von Tannenberg vom Jahre 1410 fast
vernichtet worden , hätte nicht der Ordenskomtur
Heinrich von Plauen die Marienburg verteidigt
und den Kern des Staates erhalten . 4 Jahr¬
zehnte später hatten die Polen einige westpreußi-
schen Städte durch Versprechungen an sich ge¬
lockt, und diese Zwietracht im deutschen Lager
erfüllte ihren Wunsch nach dem Zugang zum
Meer . Der Orden war zerschlagen. Danzig aber
blieb die freie Handelsstadt von ehedem. Es ließ
sich alle leine Rechte im Jahre 1457 vom Polni¬

schen König in dem „Großen Privileg " bestäti¬
gen. Dem polnischen König war nur gestattet,
drei Tage im Jahr mit seinem Gefolge in den
Mauern Danzigs zu weilen , wo er festlich auf¬
genommen und bewirtet wurde . Die polnischen
Könige bedienten sich im Verkehr mit dem Senat
der deutschen Sprache . Von einer polnischen
Herrschaft kann nie und nimmer die Rede sein.
Das beweist schon, daß die Bürgerschaft sich nicht
scheute, dem polnischen König Stephan Ba-
thory den Krieg zu erklären , als er versuchte, der
Stadt ihre verbrieften Freiheiten zu rauben . Die
Danziger siegten bei Weichselmünde.

Die zweite Teilung Polens (1793) vereinigte
Danzig und das gesamte Hinterland in deutscher
Verwaltung , durch die endlich wieder Ruhe und
Ordnung in die zerstörten und verwüstete»
Länder einzog.

Dann kam das Schmachdiktat von Tilsit . Sie»
ben Jahre , von 1806-13, bestand die vom Korse»
geschaffene „Freie Stadt ", die nach diesen Jahre»
des Tiefstandes und nach dem Leiden der franzö¬
sischen Besatzung 1813 endlich wieder in de»
Preußischen Staat zurückkehrte.

Durch die preußische Fürsorge und dadurch , daß
der Handel in der Nordsüdrichtung von dem in der
Ostwestrichtung glücklich ergänzt wurde , konnte
Danzig seine Bedeutung als Handelsplatz erhal¬
ten , obwohl die Weichsel nicht mehr wie früher
die Verbindungsstraße mit dem Hinterland war,

Diese letzte Blüte hörte erst mit dem Ver-
sailler Wahnsinnsspruch auf . Deutschland glitt
in ein Wellental und mit ihm sank Danzig . Wie
es die uralte Geschichte dieser deutschen Stadt
beweist, ist ein neuer Aufschwung zur Größe erst
dann zu erwarten , wenn Deutschlands Schick¬
salsweg sich wieder bergen wendet und Danzig
sich wieder wie die vielen anderen abgerissene«
uiü > geraubten Teile eingliedern dürfen in di<
große Schicksalsgemeinschaft eines deutschen Rei¬
ches der Zukunft,
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D-HV-Svetmaurer
Deutsche Kaufmannsgehilfen am Gängelband überstaatlicher Mächte—
Deutscht DHB er , wie lange wollt ihr noch Exponenten des internationalen

Weltmaurertums dulden?
wirtschaftliches Leben überzieht, doch dürste
schon die Kenntnis hiervon genügen, «m man¬
chem DHB .-Mann die Augen über gewisse Zu¬
sammenhänge zu öffnen. Fest steht, daß aus
diesem Rundschreiben klar und deutlich hervor¬
geht, daß dieser Herr Heidenreich sich nicht als
Vertreter des DHV. und der Interessen seiner
Mitglieder fühlt, von denen er gewählt werden
soll, sondern lediglich als Freimaurer  in
den Landtag geschickt werden sollte — «nd auch
nichts anderes will und kann, als die dunklen
Pläne der Freimaurerei z« sördern. Die
DHV.-Mitglieder , die solche Männer in die
Volksvertretungen wählen und sie in der Füh¬
rung ihres Verbandes dulden, brauchen nicht
erstaunt z« sein, wenn die Taten  nachher et¬
was anders aussehen als die Verspre¬
chungen ! Bs.

Nachstehendbringen wir die Abschrift eines
persönlich gehaltenen Rundschreibens des
Spitzenkandidaten der „Deutschen VvlkSpartei"
im Wahlkreis Halle-Merseburg , Robert
Heidenreich,  an seine Frcimaurerürüder.
Derselbe Herr Heidenreich ist Mitglied  des
DH  V. und auch  vom DHV. in Versammlun¬
gen und Rundschreiben wärmsten? für die
Wahl empfohlen worden:

»Robert Heiöenreich
Halle a. S . Halle a. S ., d. 12. April 1932.

Heinrichstraße 9.
Fernspr . 21452

Bankkonto : H. F. Lehmann, Halle.

Herrn . . . . . . .
Sehr verehrter und gel. Br .I

Der Anregung einiger Br . nachgebend ge¬
statte ich mir, Ihnen diese Zeilen zu schreiben.

Wie Ihnen wohl bereits bekannt geworden
Ist, kandidiere ich am 24. April wieder zum
Preußischen Landtag und zwar habe ich die
Spitzenkandidat»! für die beiden Wahlkreise
Halle-Merieburg und Magdeburg , so daß ich
also bestimmt wieder in den Landtag einziehe.

Was wir Frmr . von einer Herrschaft
der Nationalsozialisten  zu erwarten
haben, brauche ich Ihnen , gel. Br ., wohl nicht
erst zu sagen. Jedenfalls bringt der jetzt ein¬
setzende Wahlkampf uns»das besonders deutlich
zum Bewußtsein, denn in keinem früheren
Wahlkampfe habe ich mich als Frmr . so be¬
schimpfen lassen müssen als das jetzt von den
MaAs geschieht.

Der Kampf wird also hart und — Krieg
LostetGelö.  Nun weiß ich, l. Br ., daß heu¬
lte jeder einzelne zu kämpfen hat, trotzdem ap¬
pelliere ich an Sie mit der Bitte : Helfen Sie
inir nach meinen Kräften meinen Kampf zu
führen und spenden Sie — nicht der Partei —
sonder» Ihrem Vr . einen Beitrag für diese
Wahl. Auch die kleinste Spende hilft mir im
Kampf gegen unsere gemeinsamen Gegner.

Indem ich Sie bitte, mir dieses Schreiben
Nicht verübeln zu wollen, es so auffassen zu
wollen, wie ich es im Sinne unserer K.K. ge¬
feint habe. hoffe ich zuversichtlich auch von Ih¬
nen recht bald etwas zu hören.

Ihre Spende können Sie auch auf mein
Postscheckkonto Leipzig Nr . 22715 einzahlen.

Herzl. br. Dank im Voraus und ich ver¬
bleibe mit brdl. Grüßen

Ihr trvbr . Br.
Robert Heidenreich."

Dieser Herr Heidenreich ist kein einfaches
Mitglied, sonder« gehört dem Anfstchtsrat des
DHV. an.

Hier ist nur ein kleines Fädchen aus dem
Netz herausgezogen worden» das hente unsicht¬
bar, aber «mso fester «nser politisches «nd

Marxistische Korruption
Sozialdemolrai unterschlägt Getverkschasts-

gelder
Wuppertal , 4. Mai . Bet einer Revision kam

man Unterschlagungen eines Sekretärs der
Ortsgruppe Wuppertal des freige -
werks Gastlichen Fabrikarbeiter-
verbandes  auf die Spur . Die veruntreute
Summe soll sich auf 4589 Mark belaufen . Wäh¬
rend der Sekretär behauptet, daß ihm das Geld
gestohlen worden sei, wurde durch die Revision
jedoch festgestellt, daß die veruntreuten Be¬
träge durch Falschbuchungen  verschleiert
wurden. Gegen den ungetreuen Sachverstän¬
digen wurde Strafantrag gestellt.

Kaum eine Woche vergeht, wo nicht irgend¬
welche sozialdemokratische Unterschlagungen
«nl Korruptionsfälle ans Tageslicht kommen
Die MarxistenhörigeJournaille , die nicht ge¬
nug über „Nazi Korruption" plärren kann
und sich diesbezügliche teure erschwindelte Bro¬
schüren leistet, hüllt sich natürlich in tiefstes
Schweigen. Um so mehr wird gerade in Zu¬
kunft die NS -Presse ans dem Posten sein, «m

dem deutschen Volke zu zeigen, wie die 1S1H
hochgeschwemmten Bonzen das Leben in Schönt
heit «nd Würde auffassen und wie sie sich am
Kosten der Groschen der Aermsten ein sorgerq
freies Leben verschaffen.

Tribute vernichten die
/ Herausnahme aus dem Tribut¬

wahnsinn oder Ltnterschreitung der Betriebs-Sicherheits-Grenze?
Berlin » 4. August. (Eigenbericht.) Der

soeben veröffentlichte Abschlußbericht der
Reichsbahn für das Jahr 1931 stellt eigentlich
nichts weiter dar, als die Zusammenfassung
jener Katastrophenberichte, die Monat für
Monat von diesem größten Wirtschaftsunter¬
nehmen Deutschlands und Europas vorgelegt
worden sind. Wenn man jedoch die nackten
Zahlen dieser Veröffentlichung betrachtet, so
wird man sich der ganzen Furchtbarkeit erst
so recht bewußt, die darin liegt, daß so wie in
der gesamten übrigen Wirtschaft auch hier mit
gesunden Anlagen «in mörderisches po¬
litisches Spiel  getrieben wird.

Die nackten Zahlen, was besagen sie? —
Nun, kurz zusammengefaßt, daß der Güter¬
austausch durch die Eisenbahn, auf den Kopf
der Bevölkerung berechnet, auf den Stand
der Jahre 1913/14 zurücksank. Die Einnahmen
müssen natürlich entsprechend zurückgegangen
sein, und so betragen st« denn auch mit 721
Millionen RM . 16 v. H. weniger als 1930
und 29 v. H. weniger als 1929. Und da infolge¬
dessen keinerlei Möglichkeit bestand, dement¬
sprechend bei der Verringerung der Ausgaben
gleichen Schritt zu halten, so mußte sich als
Folge für die Finanzführung des Jahres
1931 «ine Aufzehrung der gesetz-

LkebevftMises GesaKev
Der bankeroite Liberalismus meldet sich wieder

Berlin , 4. Mai . Der Hansabund für
„Handel , Gewerbe und Industrie"
hielt in Berlin wieder einmal eine Tagung ab,
hie von den liberalistisch-bürgerlichen Gazetten
über Gebühr aufgebauschtwird.

In diesem Bunde, der vergeblich um eine
politische und wirtschaftliche Renaissance bür¬
gerlich-individualistischer Interessen ringt , hat
sich eine recht sonderbare gemischte Gesellschaft
zusammengeschlossen. Vom Reichsverband der
Pfandleiher , dem des „Bank- und Bankier-
„Gewerbes" bis zu dem der Waren- und Kauf¬
häuser finden wir dort die Vertreter und Syn¬
dici aller möglichen Fachverbände unter Füh¬
rung des Staatsparteilichen Abgeordneten Dr.
F i sche r. Die „bürgerliche Welt" so sagt man,
will man retten, und entwickelt sich dabei zum
Vortrupp des internationalen Kapi¬
tals,  dessen chaotisches System gerade den
deutschen selbständigen Mittelstand genau wie
dem Arbeiter im Nacken sitzt. Das Profitbür¬
gertum des Vorkriegsdeutschland hat in diesem
Zeichen zum Schaden des Staates seine Wirt¬
schaftspolitik ohne jeden Sinn für allgemeine
volkswirtschaftliche Interessen geführt. Die
Folge war das Grab der schaffenden deutschen
Schichten, auf dem das internationale Kapital
seinen Siegeszug baute. Zu den Opfern gehört
auch das ehemals selbständie deutsche
Bürgertum,  dessen immer noch offizielle
Vertreter immer noch nicht einsehen wollen,
daß in diesem liberalistischen Wirtschaftssystem
für die deutsche Arbeit kein Platz ist.

Auch diese Hanfabundtagung bewies erneut
die I de o l o g i e jener ,̂ Wirtschafts -
vertreter ", die über staatliche Eingriffe in
das Wirtschaftsleben klagen und die Mitange¬
klagten liberalistischen Jnteressenvertreter un¬
ter den Tisch fallen ließ. Der Liberalismus,
den der Hansabund vertritt , ist trotz aller
krampfhaften Gegenäußerungen vom gleichen
Stamm wie der ebenfalls internationale M a r-
x t s mu s. Das am S. Nov. 18 errichtete demo¬

kratische System bedeutet einen Kompromiß
beider Anschauungen in Staat und Wirtschaft
Der Hansabnnd und seine staatsparteilichen
Hintermänner haben darum kein Recht, sich
über die Wirtschaftspolitik des letzte« Jahr¬
zehnts zu beklagen, aus dessen Strecke der selb¬
ständige Mittelstands liegen .blieb. Man ver¬
sucht auf diese Art lediglich den deutschen Mit¬
telstand irre zu führen, zeigt--ihm falsche
Fronten  aus . Man will die kleinen und
mittleren Vertreter , die heute noch ihre Be¬
triebe und Geschäfte halten konnten, weiter in
das Geschirr der internationalen Kapitalsinter¬
essen einspannen und scheut sich darum nicht,
ausdrücklich die gegenwärtige Zins-
und Bankpolitik anzuerkennen  und
vom „Phantom der Autarkie" zu sprechen, und
nimmt dafür dann die staatsbürgerliche
Gesinnung in Erbpacht.

Nun, von den Reden «nd Schriften des
Hansabundes, dem Prositkapitalismns der
Syndici wird man auch kaum satt werden. Be¬
sondere Sorgen bereitet diesem Gremium, daß
ihre Interessen keine politische Vertretung
mehr fänden; nun, da wäre doch noch die
Staats - und Wirtschaftspartei ! Die Parteien
sind schon da; nur das Volk, -er deutsche Ge¬
werbetreibende «nd Mittelständler hat ihnen
längst die Gefolgschaft aufgekündigt, ebenso wie
dem Hansabnnde, der dasür noch die Vertreter
der zahllosen Reichsverbände ins Treffen führt
und damit nun eine „Notgemeinschaft" gründen
will. Die wahrhaft Notleidenden haben für
diese Experimente keine Verwendung ; die Wa¬
renhaus -, Bankiers - «nd die andere« Jnteres-
senknverbände und deren Syndici aber werden
mitsamt dem Hansabnnde nicht aufhalten kön¬
nen, daß die schaffendendeutschen Stände - ie
wahren Schuldigen ihrer Not erkennen und
dem chaotischen Zustand «nd seinen Urhebern
als Kämpfer für den „romantischen Sozialis-
mns" der NSDAP . ein Ende setzen.

lichen Reserven  ergeben . Die Reichs¬
bahn begann deshalb das Jahr 1932 ohne jeg¬
lichen Rücklagen, und das in einer Zeit , da
die Ausgaben für den Betrieb die äußerste
Grenze dessen erreicht haben, was sich ein
Unternehmen, wie die Reichsbahn es ist, lei¬
sten kann:

die Grenze der Betriebs¬
sicherheit!

Durch Notverordnungen ist, wie man weiß,
ein« Drosselung der Personalausgaben er¬
folgt, aber diese stehen dennoch in einem star¬
ken Mißverhältnis zu den Verkehrseinnah¬
men. Und trotz alledem ergibt sich — ein
Betriebsüberschuß  von rund 226 Mil¬
lionen RM . Und hier beginnt die eigent¬
liche Tragödie.  Dieser Betriebsüber¬
schuß würde nämlich sich nur dann praktisch
auswirken können, wenn man nicht die Tri¬
butlasten einrechnen müßte. Berücksichtigt man
nämlich Sie Reparationslasten in
Höhe von 635 Millionen  R M., so
entsteht aus dem Betriebsüberschuß — eine
Mehrausgabe von 403 Millionen RM . Die
Reichsbahn steht in der schwersten aller Wirt¬
schaftskrisen mit einem Betriebsüberschuß da;
sie konnte ferner in dieser Zeit den ihr an¬
vertrauten Vermögensbesitz gesund erhalten,
so daß sie bei wiederaufsteigender Verkehrs¬
entwicklung und bei kaufmännischer Ge¬
schäftsführung wieder befriedigende Erträge
abwerfen könnte. Da sind aber die politi¬
schen Lasten,  die bei sinkenden Einnahmen
umso drückender werden, weshalb es, wie es
in der leider so zurückhaltenden Sprache des
Reichsbahnberichts heißt/ dem Unternehmen
außerordentlich schwer, wenn nicht unmöglich
gemacht wird, feinen volkswirtschaftlichen
Aufgaben voll gerecht zu werden. Der Hoo-
verplan hat eine „Erleichterung " für die Kas-
senlage gebracht, bedeutete aber im großen
und ganzen lediglich eine Erhöhung der

chuldenlasten.  Wenn also die Reichs¬
bahn-Gesellschaft nicht sofort" ' und' endgültig
aus dem Tributwahnsinn heraus¬
genommen  wird , so ist sie verloren , denn
dann wird sie gezwungen sein, entweder mit
Stillegungen zu beginnen, oder aber — was
praktisch unmöglich ist — unter die Grenz« der
Betriebssicherheit heruntergehen müssen.

Reichsbahn hat sich mit ihren
Arbeitern„geeinigt"

Wie wir von der Deutschen Reichsbahn-Ge¬
sellschaft erfahren , haben die von ihr mit dem
am Lohntarifvertrag  beteiligten Ge¬
werkschaften über die Einlegung von Feier¬
schichten geführten Verhandlungen zu einer
Einigung geführt.  Die sonst nach An¬
sicht der Reichsbahn erforderlich gewesene Ent¬
lassung von nahezu 26 609 Reichsbahn-Arbei¬
tern soll damit im wesentlichen überflüs¬
sig  geworden sein. Man rechnet nur noch mit
„geringfügigen" Entlassungen. Die Einigung
wurde auf der Basis erzielt , daß z. B. in den
Ausbesserungswerken bis zu dreizehn Feier¬
schichten im Vierteljahr , also bis zu einer
Feierschicht pro Woche, eingelegt werden kön¬
nen. Bis zu drei Feierschichtenpro Monat sind
vorgesehen für die Bahnbetriebswerke und die
Vetriebs -Wagenwerke, sowie für die Arbeiter-
auf den Güterböden usw.

Frankreich greift nach der
Donau -Schiffahrt

Wenn nicht durch besonders glücklicheUm-
stände im letzten Augenblicknoch eine Wen-unz
zum Besseren eintritt , so ist . nach den aus
Oesterreich vorliegenden Meldungen eine Li¬
quidation - er Ersten Donau - Dampf«
schiffahrts - Gesellschaft  AG . nichl
mehr zu vermeiden . Wenn ein christlich-sozial
les Wiener Blatt davon spricht, „gewisse
Finanzmächte"  drängten auf eine Liquida«
tion der österreichischen Donauschiffahrt, so ist
es sehr einfach, zu erraten , wer hierbei der
treibende Faktor ist. Die Zertrümmerung der
österreichischen Donauschiffahrt kann lediglich
auf Frankreich  zurückgeführt werden, das
auf diese Weise den Binnenschiffahrtsverkehr
auf der Donau in seine Hand bekommen will.
Zu welchem Zweck das geschehen soll, ist ebenso
leicht zu erraten . Es sind dies alles Vorberei¬
tungen für die zwangsweise Durchführung der
Pläne Tardieus  im Donauraum , der zu
einer Kolonie Frankreichs gemacht werden
soll. Hat man erst einmal Eisenbahn , Post,
Schiffahrt «nd Banken in seiner Hand, dann
ist es nicht schrver, den politischen Schlußstrich
unter die ganze Entwicklung z« setzen, de»
bisher von deutscher Seite nahezu tatenlos zn»
gesehen worden ist.

Der pleiiegeier lebt noch!
Aus dem Reichs-Wirtschaftsministerium «r«

fährt der Preußische Pressedienst der NSDAP^
daß im Monat April 920 n « u»
Konkurse,  ohne die wegen Mangel an
Masse abgelehnten Anträge auf Konkurse, er«
öffnet und 742 eröffnete Vergleichsverfahren
stattgefunden haben.

Reichsrat
Am Mittwoch, den 4. Mai , nachmittags 8/

Uhr, wird der Reichsrat eine Vollsitzung abhal«
ten, in der nur kleinere Vorlagen zur Vera«
tung stehen. Es soll u. a. auch «ine Umbildung
des Verwaltnngsrates der Reichsanstalt fütz
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen -Bersiche«
rung vorgenommen werden , ferner soll ein(
Gebührenordnung der Deutschen Versuchs«
Anstalt für Luftfahrt e. V., die als Prüfstellg
für Luftfahrzeuge tätig ist, erlassen werden.

Die französische Emelka
Bedeutende Verluste der Münchener Lichtspielß

knnst-AG. (Emelka ).
Die jetzt erschienenen Geschäftsjahresberichts

für 1929/30u. 1930/31 weisen einen Verlust voll!
3 492 000 Reichsmark auf. Der Mißerfolg Seil
Emelka ist auf die Veränderung des Aktien«
besitzes zurückzuführen, der eine einheitlichS
Geschäftsführung unmöglich machte. Namens
der Kleinaktionäre wies der nationalsozialisti«
sche Filmsachberater Engl daraus hin, daß auch!
die einseitige Parteinahme für Hindenbnrg , die
in der Aufführung des PropagandafilmA
„Heimkehr" gelegen habe, der Emelka sehr ge«
schadet habe.

Das ist „ Syßem ^ I
Bauernprotest bei einer Zwangsversteigerung.

Ncumünster . In Boröesholm - Hos-
seid  wurde der Hof des Besitzers H. Huß-
Ziegelhof geräumt . Bor wenigen Jahren hatt»
Huß den großen Hof, der sich bisher im Be¬
sitz eines Neichstagsabgeordncten befand, zum
Preise von rund 100 090 Mark erworben . Er
richtete eine Kontrollmilchwirtschaft ein,, dis
noch heute gut floriert und steckte sein gan¬
zes Vermögen in den Hof hinein . Als Huff
dann in Zahlungsschwierigkeiten geriet , kam
es zur Versteigerung des Gutes , das der frü¬
here Gutsbesitzer nunmehr für 60 000 Maxk
wiedererstand. Zahlreiche Bauern aus der Uni-
gegend hatten sich zum Protest gegen die ge¬
richtliche Zwangsmaßnahme der Räumung
eingefunden. Ihr Einspruch war jedoch zweck¬
los ; die Räumung wurde durchgeführt.

Stockholm. Wie jetzt bekannt wird , hat Jvcye
Kreuzer sich am Tage vor einer KonfereH
schwedischer Großbanken erschossen, die wahr¬
scheinlich seine Machenschaften an den Tag ge¬
bracht hätte.

Düsseldorf. Die am Dienstag in Düssoldors
fortgeführten Verhandlungen  zwischG
dem Arbeitgeberverband der 'Nordwestliches
Gruppe der Eisen- und Stahlindustrie und öep
Augestelltenverbänden über «in KurzarbeitA-
abkommen sind ohne Ergebnis geblieben.
Schwierigkeiten ergaben sich vor allem in der
Frage der Einführung der 40-Stundenwoch«.
Man will versuchen, in internen Befprechungeji
die Angelegenheit bis Freitag z« klären. "
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